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&er geistig in ter 6d)weij im «Jafjf 179P.

Vi. ©aö Enbe beö gelbjugö in ber ©cfeweij.

SJtaffena battt fein SBort, erft ©uwarow jn »erniefeten,

bann bett Stfeeitt Beim Bobenfec »om geinbe jn fäußem,
niefet »odftättbig featten föntten. Sr oerfammelte, abet erft
am 4. OetoBer, 9000 SJtantt im Sintfetfeat gegen ©uroaroro.
Er featte eö oermoefet feier feebeutettb ftarfer jn erfefeeinett,

roenn er nieftt ben ftrategifcfeen gefeler Begattgen haben würbe,
»iel jn »iete Sruppen gegen btn bod) ganj aui bem gelb
gefefefagenen Äorfafoff ftefeen jn faffen: eitt gefeter, ber freiliefe

feinen ©runb in SJtaffena'ö Unfäfeigfeit, ©tratege unb

gefbfeerr ju fein, überfeaupt featte. — SJtit ber SJtacfet im
Sintfetfeat roagte er eö bann niefet über SJtodiö feinauö oor-
jngefeen, weit er babureft feine linfe gfanfe übermäßig gegen

bit Oeftreidjer Bfoß gegeben featte, bie noeft am SBallett-

ftabterfee ftanben. Slber nieftt einmal bie Steferoe (Älein)
featte er att ftcfe gejogen, bie rufeig Bei Sticfeteröwtjf ftefeen

BfieB. — SJtaffena fafe bem abgefeenben ©uwarow naefe unb

feferte am 6. bann rafd) um nach feinem Unten glügel,
naeft ber ©egenb jwifefeett Süriefe unb ©efeafffeaufen.

©ie oerforene ©efetaefet Äorfafoffö bti Süriefe, bie oer-
torenen ©efeefete ber Oeftreicfeer att ber Sintfe, ber »erun-
gftidte Sug ©uwarow'ö, — Utf Sldeö, wenn matt eö aud)

bamalö ttoefe niefet fo üfeerfafe unb bett ©efamrateinbrud
baoott featte, wit wir feeute, - mußte bod) naeft aden ©eiten

fein ben grattjofeti ein Uebergewicfet in Ut ©cfeweij
geben, nnb mußte bie gofge feaben, baf ifere Äräfte auö ber

SJtitte nad) aden Seiten bin gfeidjfam aufqnedenb wttefefen,

baf im weiten Äreiö naefe ©üben, Often unb Sterben oott

ifettett Serraitt gewonnen/ »ott ben Stdiirten bagegen oerfo-

rett, mit einem SBort, baf bit oftlicbt Häffte ber ©eftweij,
19*
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Der Feldzug in der Schweiz im Jahr

Vi. DaS Ende deS Feldzugs in der Schweiz.

Massen« hatte sein Wort/ erst Suwarow zu vernichte«/
dann den Rhein beim Bodensee vom Feinde zu sauber«/
nicht vollständig halten können. Er versammelte/ aber erst

am 4. October/ 9««« Mann im Linththal gegcn Suwarow.
Er hätte es vermocht hier bedeutend stärker zu erscheine«/

wenn er nicht dcn strategischen Fehler begangen haben würde/
viel zu viele Truppe« gegen den doch ganz aus dem Feld
geschlagenen Korsakoff stehen zu lasse«: ein Fehler/ der freilich

seinen Grund in Massena's Unfähigkeit/ Stratege und

Feldherr zu fein / überhaupt hatte. — Mit der Macht im

Linththal wagte er es dann nicht über Mollis hinaus
vorzugehen/ weil er dadurch feine linke Flanke übermäßig gegen
die Oestreicher bloß gegeben hätte/ die noch am Wallen-
stadterfee standen. Aber nicht einmal die Referve (Klein)
hatte er an stch gezogen/ die ruhig bei Richterswyl stehen

blieb. — Massen« sah dem abgehenden Suwarow nach und

kehrte am 6. dann rasch um nach seinem linken Flügel/
nach dcr Gegend zwischen Zürich und Schaffhausc«.

Die verlorene Schlacht Korsakoffs bei Zürich/ die

verlorenen Gefechte dcr Oestreicher an der Limh/ der
verunglückte Zug Suwarow's / — dieß Alles / wenn man es auch

damals noch nicht so übersah und den Gesammeindruck
davon hatte/ wie wir heute/ - mußte doch nach allen Sei-
ten hin den Franzosen ein Uebergewicht in der Schweiz
gebe«/ und mußte die Folge habe«/ daß ihre Kräfte auö der

Mitte nach allen Seiten hin gleichsam aufquellend wuchsen/

daß im weiten Kreis nach Süden / Osten und Norden vo«

ihnen Terrain gewonnen/ von den Alliirten dagegen verlo-

ren/ mit einem Wort/ daß die östliche Hälfte der Schweiz,
,9*
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um bie Biöfter ber Äampf ftcfe gebrefet featte, oon ifenen Biö

jn bett natürlichen ©renjen fein jttrüderoftert rourbe.

Sluf aden Stabien fdjoBctt ftd) bie granjofen oor; auf
aden Stabien wichen bie Oeftreidjer jurüd, uub nur Sinfen
mit SluffenBerg rüdte einen SlugenBfid noefe oBerfeafft Sfattj
im Stfeeintfeaf aufwärtö, um ©uwarow'ö SIBjttg ju beden. —
Äorfafoff roar bereitö feinter bett Stfeein gegangen, roo er
ftcfe mit einer baierifefeen ©ioifion oon 4ooo SJtann unb bem

Sonbe'fcfeen Eaoadericcorpö oon 2700 pferben oereinigte, unb

eine Slnfftedung im Hegau, jroifdjen Stabolföjcd unb ©djafffeaufen

nafem. ©er ©eneraf Beträfe!) featte ftd) auf gelb-
fircfe, Sedaefeiefe nad) SJtaienfelb jurüdgejogen; nur bie Sfeäfer

oou Äunfefö unb Samitta feieft berfelbe noefe auf bem

finfen Ufer bei Stfeeittö. ©trattd) enblid), ben ©uroaroro

auf bem ©ottfearbt jurüdgelaffen featte, BiicB attefe.niefet

bort, fonbern fdjoft ftcfe mit feinem ©roö ftiö Bedittjona
jurüd. — SJtaffena ließ ben ©eneraf Soifon (efeemafö Seeour-

Be'fdje ©ioifion) beö Steußtfeafö unb ©ottfearbtö ftd) aufö
neue Bemäcfetigett. ©erfetfee ging am 10. OetoBer attefe üBer

ben Srifpaft, unb Sinfen toiefe oor ifem jurüd Bio Steiefteuau;
Soifon folgte nur Bio Sfattj. SJtortier roar feinter bett

Ocftrcicftertt feer am SBadettftabterfee Biö ©argattö gerüdt;
eitt fleiner Sfeeif ber SJtortier'fefeen ©ioifton unb bte fealbe

©ioiftott ©ajan fam unter ©ottft'ö Befefefe, nnb biefe

Solonne pottffirte ftcfe ftiö Stfeetned, alfo Beträfe!) gegenüber/

ber ftcfe oon g.efbfirdj ftiö Bregcnj auöbeftnte; ©ajan felbft be-

feieft ttoefe eine Brigabe, bie er auf Sonftanj füftrte; bte ©i-
oiftotten Sorgeö unb SJtenarb, unter Oubinot, bifbeten jwifeften
ber untern Sfeur unb bem Stftein ben großen finfen gfügef;
Bei ifenen ftefaub fiel) bie Saoaderiereferoe unb bie Snfanterie

terfelben ftedte Äfeitt bei Sltttelftttgcn auf. — Slm

7. October traf SJtaffena itt Sltttefftttgett ein, unt wäftrent
er ftcfe bamit ftefdjäftigte, fein SBort gegen Äorfafoff Beffer

ju fealten, afö er gegen ©uwarow getfean, regte ftcfe and)
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UM die bisher dcr Kampf sich gedreht hatte/ von ihnen bis

zu den natürlichen Grenzen hin zurückerobert wurde.

Auf allen Radien schoben sich die Franzosen vor; auf
allen Radien wichen die Oestreicher zurück/ und nur Linken

mit Auffenberg rückte einen Augenblick noch oberhalb Jlanz
im Rheinthal aufwärts / um Suwarow's Abzug zu decken. —
Korfakoff war bereits hinter den Rhein gegangen/ wo er
stch mit einer baicrifchcn Division von 4o«o Mann und dem

Condè'schen CavallericcorpS von 270« Pferden vereinigte/ und

eine Aufstellung im Hegau / zwischen Radolfzell und Schaffhaufen

nahm. Der General Petrasch hatte stch auf
Feldkirch/ Jellachich nach Maienfeld zurückgezogen; nur die Thäler

von Kunkcls und Tamm« hielt derselbe noch auf dem

linken Ufcr deS Rheins. Strauch endlich'/ den Suwarow
auf dcm Gotthardt zurückgelassen hatte/ blieb auch.nicht
dort/ sondern schob sich mit seinem Gros bis Bellinzona
zurück. — Massen« ließ den General Loison (ehemals Lecourbe

sche Division) deS ReußthalS und Gotthardts sich auf's
neue bemächtigen. Derselbe ging am 10. October auch über

dcu Crispalt/ und Linken wich vor ihm zurück bis Reichenau;
Loifon folgte nur bis Jlanz. Mortier war hinter den

Oestreichern her am Walleustadterfee bis SarganS gerückt;
ein kleiner Theil dcr Mortier'schcn Diviston und die halbe

Division Gazan kam unter Soult'S Befehle/ und diefe

Colonne ponfstrte stch bis Rhcineck/ also Petrasch gegenüber,

dcr sich von Feldkirch bis Bregenz ausdehnte; Gazan felbst

behielt noch ciue Brigade/ die cr auf Constanz führte; die

Divisionen LorgeS und Menard/ unter Oudinot/ bildeten zwifchen
der untern Thür und dem Rhein den großen linken Flügel;
bei ihnen befand stch die Cavalleriercscrvc nud die Infanterie

derselben stellte Klein bei Andelstngcn auf. — Am

7. October traf Masscna in Andelfingen ei«/ und während

cr stch damit beschäftigte/ fein Wort gegen Korsakoff besser

zu halte«/ als er gegcn Suwarow gethan,' regte stch auch
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Äorfafoff, oon feinem ©ewiffen nttb einem taconifcfeeit ©rofe-
ferief ©uwarow'ö gemafent, wieber. ©ic Baiertt unb Sottbeer

mitgereefenet, mocfete er 19,000 SJtann ftarf fein, betten

eö freitidj faft an adcm ©efcfeüg fefelte. 2Baö ifem gerabe

gegenüfter ftanb, Sorgeö unb SJtenarb waren aud) niefet ftarfer.

Slfter unweit feineö reefeten gfügefö Befanb fid) nod)

»on früfeer feer ber öftreidjifdje ©eneraf Stanenborf mit
9000 SJtantt, — nnb wai weit mefer war, feinter ifem war
Bereitö ber Erjfeerjog »om untern Stedar wieber jurüd an
ber ofeern ©ottau angeförnmen. SiBcr wir fefeen niefet, baß

feier jegt att eine neue Bcfammlttng ber aditrtett Äräfte,
tie unö immer nur mefer afö meöadiirte erfefeetnen, gebaeftt

worben wäre. Äorfafoff entfefefießt ftcfe, allein etwaö ju un«

terttefemett. ^pätte er oor bem 7. feattbeftt fönnen, fo wäre
SJtaffena mit ber Steferoe noefe niefet in Slttbcfftttgctt ange-
fontinett gewefen; aber aud) nun featte er Stccfet, einen o&

audj gewagten ©djritt jtt tfeun. Bfücfet unb Efere brüdten
ifem ifere ©taefeefn itt bit ©eefe. Sur freubigen unb ffar
ergriffenen Sfeat Bracfete eö Äorfafoff bamit bodj niefet. — Er
featte jwei Brüden oor feiner gront; eine Bei ©iefenfeofen,
titxt jweite attbertfealB ©tunben Stfteittab gegen ©efeaff-

feaufen Bei Büftngett; biefe war mit einem Brüdenfopf oer-
fefeett, in ben Äorfafoff isoo SJlantt gefegt featte. Bor
©iefenfeofen ftedte er 6 Bataillone unb 12 Eöeabrotten.

Slußerbem featte er feine Sruppen feinter biefen Beiben Uefter-

gängen. ©0 wodte Äorfafoff ttun einen Sluöfad maefeen,

afö am 6. auf SJtaffena'ö Bcfefet Sorgeö unb SJtenarb ju
einem Slngriff auf Ut Brüden oorgingen, woBci Oubinot
Biö Äfofter Barabieö, gegenüBer Büftngett fam, aber jurüd-
gewiefett wurbe. Slm 7. fodten nun Ue ©roö ber Beibett

frattjöftfcfee» Solottnen ernftlidj oor, unb bie SlBftcfet roar,
bie Stuffen ganj »om finfen Stfecittufer ju oertreiBcn. StBer

am gfeidjen Sag ftraefe auch Äorfafoff foö. Sunt Sluöfad
auö Büftngett featte er 10 Bataidottc unb 22 Eöeabrotten
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Korsakoff/ von seinem Gewissen und cincm laconischcn Drohbrief

Suwarow's gemahnt/ wiedcr. Die Baiern und Con-

dèer mitgerechnet/ mochte er i9/0«o Man« stark fein/ denen

es freilich fast an allem Gefchütz fehlte. WaS ihm gerade

gegenüber stand/ LorgeS und Menard waren auch nicht stärker.

Abcr unweit feines rechten Flügels befand stch noch

von früher her der östreichifche General Nauendorf mit
9000 Man«/ — und waS weit mchr war/ hinter ihm war
bereits dcr Erzherzog vom untern Neckar wieder zurück an
dcr obcrn Donau angekommen. Abcr wir fehen nicht/ daß

hier jetzt an eine neue Bcfammluug dcr alliirten Kräfte/
die unS immer nur mehr alS meSalliirte erscheine«/ gedacht

worden wäre. Korsakoff entschließt stch/ allein etwas zu un-
ternehmen. Hätte cr vor dcm 7. handeln können / fo wäre
Masscua mit der Rcfcrve noch nicht in Andelfingen
angekommen gewefen; aber auch nu» hatte er Recht/ cincn ob

auch gcwagtcn Schritt zu thun. Pflicht und Ehre drückten

ihm ihre Stacheln in die Seele. Zur freudigen und klar
ergriffenen That brachte eö Korfakoff damit doch nicht. — Er
hatte zwei Brücken vor feiner Front; eine bei Diefenhofen/
eine zweite anderthalb Stunden Rheinab gegen Schaff-
Haufen bei Büstngen; diefe war mit ciuem Brückenkopf
versehe«/ in den Korfakoff isoo Man« gelegt hatte. Vor
Diesenhofen stellte cr 6 Bataillone und 12 Escadronen.

Außerdem hatte er feine Truppen hiuter diefen beide«

Uebergängen. So wollte Korsakoff nun einen Ausfall machen/

alö am 6. auf Massena's Befehl LorgeS und Menard zu
eitlem Angriff auf die Brücken vorgingen/ wobei Oudinot
bis Kloster Paradies/ gegenüber Büstngen kam/ aber
zurückgewiesen wurdc. Am 7. sollten nun die Gros der beiden

französifche« Colo«ncn ernstlich vor/ nnd die Absicht war/
die Russe« ganz vom linken Rhcinufer zu vertreiben. Aber

am gleichen Tag brach auch Korsakoff loS. Zum Ausfall
aus Büstngc« hatte er io Bataillone und 22 Escadronen



260

Beftimmt; auö ©iefenfeofen fodten 2 Bataillone unb 1

Söcabron oormarfefeiren. SBaferfefeeinticft waren bie Baiern

nidjt babei; bie Sonbecr roaren in Sonftanj. Äorfafoff mag

jroet ©rtttfeeife feiner Äräfte genommen feaben. — Eö gab

einen förmfiefeen Stencontre. Äorfafoff tfeat ungern, roaö er

tfeat. ©0 nannte er aud) feine ©aefee nur eine Stecogttoö-

ciritng. Eö prefftrte ifem mit jener ängftfidjen ipaft, wit
SUlen, bie Etroaö tfeun muffen, bti bem ihr Herj, ifer

©cfbftoertrauett, ifer eigeneö feedeö Urtfeeit niefet ift. Er
predte mit feiner Snfattterie auö bett Brüdenfcfeanjett »on

Büftttgc» über bk Saoatterie feinauö, beren ©ebouefeiren er

gar niefet a&roartcte oor Banger Ungebulb; fo eift er burd)
ben ©efearrenroalb auf bie Slnfeöfeen jwifdjen ©efetatt unb

Srüllifott 1V2 ©tunbe weit im Sauffeferitt »or, unb rennt
feier förmfieft an ber ©ioifton SJtenarb an, bk, gfeid)

Sorgeö, gegen ©iefenfeofen ftcfe Bewegt, ©ie Stuffen Bcttafe-

mett ftdj wie echte Stuffen. Stlö ginge ber SBeg nodj auf
terfefben offenen ©traße weiter, nur ben Hanbgriff bei:
gällt'ö ©ewefer! gemaeftt, BfieB adeö in ber gfeieften Bewegung,

mtb oftgfeid) waferfefeeinftefe Ut Uebermacfet nur
gering auf ritfftfefeer ©eite war, wurbe bodj bie ©ioifion
SJtenarb, ofene ftdj auefe nur einmal redjt feeftnnen jn fönnen,
mit wifber Äraft, mit ben rofeett aber Sltfeem oerfegenben

©tößett beö ttaturaliftifeftett Bogerö 1V2 ©tunbe« lang biö

Sinbetftttgctt unter Bcbentenbett Berfuftctt getriebett. ©ort erft
fam'ö wieber jum ©tefeen; aBer eö Beburfte ber ganjen Ber-
föttfiefefeit SJtaffena'ö nnb ader Braofeeit feiner ©renabier-
Steferoe, um enbficft Ue ©inge umjufeftren (jegt featten

bie granjofen nebft frifefeen Äräfte« auefe oftne Sweifcl Ue
Ueftcrmadjt), unb bk Stuffen auf bem SBeg, ben fte gefönt-

men, jurüdjubrängett. Stacfemittagö mußte Äorfafoff wieber

feittter feine ©efeattjen, unb SJtenarb nnb SJtaffena waren bii
an ben ©aum beö ©djarrenwalfeö nachgefolgt. Um 7 Ufer

Slbenbö, naefebem ein paar ©tunben rufeig oorübergegangen,

S«0

bestimm; aus Diesenhofen sollten 2 Bataillone und 1 ES.

cadron vormarfchiren. Wahrscheinlich waren die Baiern
nicht dabei; die Condëcr waren in Constanz. Korsakoff mag

zwei Drittheile seiner Kräfte genommen haben. — Es gab

einen förmlichen Rencontre. Korfakoff that unger»/ was er

that. So nannte er auch feine Sache nur eine RecognoS,

eirnng. Es pressine ihm mit jener ängstlichen Hast/ wie

Allen/ die EtwaS thun müssen/ bei dem ihr Herz/ ihr
Selbstvertrauen/ ihr eigenes Helles Urtheil nicht ist. Er
prellte mit seiner Infanterie aus den Brückenfchanzen von

Büstngcu über die Cavallerie hinaus / dcrcn Debouchiren er

gar nicht abwartete vor banger Ungeduld; fo eilt er durch
dcn Scharrcnwald auf die Anhöhen zwischen Schlatt und

Trüllikon I'/? Stunde weit im Laufschritt vor/ und rennt
hier förmlich an der Diviston Menard an/ die/ gleich

LorgeS/ gegen Dicfcnhofcn stch bcwcgt. Die Russen benäh,

men stch wie echte Russen. AlS ginge dcr Weg noch auf
derselben offenen Straße weiter/ nur den Handgriff deS:

Fällt'S Gewehr! gemacht, blieb alles in der gleichen Bewe.

gung/ nnd obgleich wahrfcheinlich die Uebermacht nur ge.
ring auf rufstfchcr Seite war, wurde doch die Division Me.
nard/ ohne sich auch nur einmal recht besinnen zu könne«/

mit wilder Kraft/ mir dcn rohen aber Athem versetzenden

Stößen des naturalistischen Boxers 1^ Stunde« lang bis
Andelfingen unter bedeutenden Verlusten getrieben. Dort erst

kam'S wieder zum Stehen; aber es bedurfte der ganzen Per.
sönlichkcit Massena's und aller Bravheit seiner Grenadier.
Ncfcrve/ um endlich die Dinge umzukehren (jetzt hatten
die Franzosen nebst frischen Kräften auch ohne Zweifel die

Uebermacht)/ und die Russen auf dem Weg/ den ste gckom.

men / zurückzudrängen. Nachmittags mußte Korsakoff wieder

hinter seine Schanzen, und Menard und Massen« waren bis
an den Saum des Scharrenwalds nachgefolgt. Um 7 Uhr
Abends, nachdem ein paar Stunden ruhig vorübergegangen/
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waferfdjeinliet) in gofge einer Uttfcfttüfftgfcit Bei Un fran-
jöftfdjen ©encrafen, Brecfteu bie granjofen aui bem SBaffe

feeroor unb ftürmen auf mefereren fünften gegen bie
Stufwürfe an. ©anj umfonft. ©enn bte Stuffen fefefagett ftd)
feinter bett Brttftweferen fo trcffficfe afö feettte oben im grciett,
unb trog jweimafigem feigigem Sfnfad muß SJtaffena boct>

ttnoerridjteter ©inge unb wieber mit niefet geringem ©efea-
bett abfaffett, worauf er feine mübett Sruppen nact) Srüdifon
itt ber Stacfet jttrüdfüfert. Äorfafoff ließ burd) einige Ba-
taidone bett ©djarrettwatb ftefegejr. — ©er Sluöfad üfter

©iefenfeofen mit fo wenig SJtannfdjaft tonnte natürlich feinen

anbern Swed feaben, ali einen Sfeeif ber granjofen
bafein ju jiefeen, unb biefe SJtaßrcgef, wenn fte oon Äorfafoff
mit Bewußtfein ergriffen worben ift, jeigt ftdj afö bai
Befte, wai wir ihn in feiner ganjen Äriegöfattfftafen in ber

©cfeweij tfetttt fefeen. SBäre eitt folefter ©ebanfe einigermaßen
Bei Süriefe in ifem jur ©ettung gefommen, er featte nieftt
erfitten, wai er bort ertittett feat. — ©ie 2 Bataidone unb
1 Söcabron füferte ber ©eneraf Sßoinoff. Slud) ba muß eine

itttgewöfenlicfee Sapferfeit entwideft worben fein, ©enn
SBoittoff, obgleich er Sorgeö gegen ftcfe featte, brang oor
nnb eroBerte eine Äanone, macht ©efangene — muf afeer

freiliefe jurüdwetdjett, um fo mefer afö er erfennen fonttte
(am geuer; ©iefenfeofen ift »on Büftngett nur 5/4 ©tunben),
baß tie Hauptmacfet wieter jurüefgtng. SIBcr itt ©iefenfeo-
fet» fefBft weferte ftcfe SBoittoff nod) fefer tapfer Biö in tie
Stacfet gegen ten feeftig ttaefetrittgenten Sorgeö, unt afö

ifem niefttö antereö entfiel) übrig BficB, ging er üBer'ö SBaffer

unt fegte bie Brüde in Branb. — Slucft Bei Sonftanj
fam eö att biefem Sag ju ©efeefetett. ©ortfeitt featte nämlid)
ber Erjfeerjog, ber in ber erften SBocfte beö OetoBerö oott

SJtannfeeim Bei ©todad) eingetroffen war, unb in biefer ©e-
gettb jegt 4o,ooo SJJattn Beifammen featte, bai Sottbefcfte

Sorpö gefefeidt jum ©cfeitg beö UeBergangö, auf bett er für
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wahrscheinlich in Folge einer Unfchlüssigkcit bei den fran-
zösischcn Generalen/ brechen die Franzosen aus dcm Wald
hervor und stürmen auf mehreren Punkten gegen die Auf«
würfe an. Ganz umfonst. Dcnn die Russen schlagen stch

hinter den Brustwehren fo trefflich alö heute oben im Freien,
und trotz zweimaligem hitzigem Anfall muß Massena doch

llnverrichtctcr Dinge nnd wieder mit nicht geringem Scha-
den ablassen / worauf cr feine müden Truppen nach Trüllikon
in der Nacht zurückführt. Korsakoff ließ durch einige Ba-
taillone den Scharrenwald besetzcF. — Dcr Ausfall über

Dietlhofen mit fo wenig Mannschaft konnte natürlich kci-
nen andern Zwcck habe«/ als einen Theil der Franzofen
dahin zu ziehen/ und dicsc Maßregel/ wenn ste von Korfakoff
mit Bewußtsein ergriffen worden ist, zeigt stch als das
Beste/ was wir ihn in feiner ganzen KriegSlanfbahn in der

Schweiz thun sehen. Wäre ein solcher Gedanke einigermaßen
bei Zürich in ihm zur Geltung gekommen, er hätte nicht
erlitten, was er dort erlitten hat. — Die 2 Bataillone und
1 Escadron führte der General Woinoff. Auch da muß eine

ungewöhnliche Tapferkeit entwickelt worden sein. Denn
Woinoff, obgleich er LorgeS gegen sich hatte/ drang vor
und eroberte eine Kanone, macht Gefangene — muß aber

freilich zurückweichen, um fo mehr alö cr erkennen konnte

(am Feuer; Diesenhofen ist von Büstngen »ur ^Stunden),
daß die Hauptmacht wieder zurückging. Abcr iu Diesenhofen

felbst wehrte sich Woinoff noch fehr tapfer biö in die

Nacht gegen den heftig nachdringenden LorgeS, und als
ihm nichts anderes endlich übrig blieb, ging er über'S Wasser

und setzte die Brücke in Brand. — Auch bei Constanz
kam eS a» diesem Tag zu Gefechten. Dorthin hatte nämlich
der Erzherzog, der in der crstcn Woche des Octobers von

Mannheim bei Stockach eingetroffen war/ und in diefer
Gegend jetzt 40,000 Mann beisammen hatte, das Condêsche

Corps geschickt zum Schutz des Uebergangö, auf den er für
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neue Operationen itt ter ©cfeweij einen großen Sleeent legte,

©ie Eonbeer beftanben faft nur aui Eaoaderie; nod) ftieß

ein rufftfdjeö Hufaren-Stegiment jn ifenen, aud) einige

öftreidjifdje Eaoaderie, unb fo fügt ftcfe ber beinafee eonti-

fdje Umftanb, baf einjig mit Saoaderie eine Soeatocrtfeei-

tigung Bewerfftedigt werben fod. SJtit 3000 Bferten wirb
bie ©egenb näcfeft oor Sonftanj, bie faft überad oott SBein-

gärtett Bebedt ift, befegt, ©o ftößt ©ajan am gfeiefeen 7ten

October auf fte mit feiner Brigabe. Staefe einigen ©tunben
Äampfeö wirb ter linfe gfügef ber Sottbecr überwältigt unb

itt tie ©tabt getriefte»», wofeitt bk granjofen fofgen, ttod)
efee ber reefete burefe ift. Sr wäre aftgefefettittett gewefen,

wenn bie granjofen niefet fteft mit Bfüubcrtt in ber ©tabt
Befdjäftigt featten. ©o oemtoefeten bie nodj bieffeitö ftefeenben

Saoaderie-SlBtfeeifuttgcn, oom ©itnfef ber Stadjt feegün-

ftigt unb in ber Berjroeiffuttg füfett, ftcfe glüdtidj mitten

turdj bte geinbe burdjjufdjfagen, nnb Beteröfeaufett unb

bai rechte Ufer ju gewinnen, ©ie Brüde wurbe bann ab*

geftrodjett.

Swei Brüden waren nun auf biefer ©eite »erloren; bie

britte ftei Büftngett ließ jegt in einer Slumattbfuug oott

Unmut!), auö SJlißtrauen gegen Äorfafoff, ber Srjfeerjog felftft oott

biefem aufgeften unb aftftredjett, unb ftcrauftte ftcfe fo beö legten
SJtittelö eineö geftefeerten UcBcrgattgö auf bett ©cfeweijerBoben.
SBir (tarnten, ©ie ©adje feleiBt utterflärfiefe, wenn ber

Erjfeerjog nicht aufö 6 e ft i tn nt t e ft c wußte, baf Äorfafoff
burdjauö bett Büftttger Brüdenfopf nimmer länger fealten

werbe, wooon bod) itt ber ©efdjiefete fein Seidjett »orftanben

ift; roenigftenö burdjauö nidjtö im Bettefemen Äorfafoff'ö
am Slftenb beö 7. Stocfe einmal! wir Hannen, ©enn jegt nä-

feerte ftdj offenbar ein Seitpunft, wo bie Sreigniffe int ©rof.
fen wieber einen Sulminatiottöpunft erreichtet»/ wo SJtaffena'ö

j-eitfeer gewadjfeneö UeBcrgeroicfet aufhörte, unb bai SBaag-

jüttgfeitt roieber auf bie adiirte ©eite ftcfe jtt neigen Begann.

Slì?

neue Operationen in der Schweiz einen großen Accent legte.

Die Condêer bestanden fast nur aus Cavallerie; noch stieß

ein russtscheS Husaren'Regiment zu thuen / auch einige

östreichische Cavallerie, und so fügt stch der beinahe comi-

sche Umstand, daß einzig mit Cavallerie eine Localvcrthei-

digung bewerkstelligt werden soll. Mit 300« Pferden wird
die Gegend nächst vor Constanz, die fast überall von Wein-
gärten bedeckt ist/ befetzt. So stößt Gazan am gleichen 7ten

October auf ste mit feiner Brigade. Nach einigen Stunden
Kampfes wird der linke Flügcl der Condêer überwältigt und

in die Stadt getrieben, wohin die Franzofen folgen, noch

ehe dcr rechte durch ist. Er wäre abgeschnitten gewesen,

wenn die Franzofcn nicht stch mit Plündern in der Stadt
beschäftigt hätten. So vermochten die noch dicsseitö stehenden

Cavallerie-Abtheilungen/ vom Dunkel der Nacht begün-

stigt und in dcr Verzweiflung kühn/ stch glücklich mitten
durch die Feinde durchzuschlagen/ und Pctcrshausen uud

daö rechte Ufcr zu gewinnen. Die Brücke wurde dann ab'

gebrochen.

Zwei Brücken waren nun auf diefcr Seite verloren; die

dritte bei Büstngen ließ jetzt in einer Anwandlung von Un-

muth, aus Mißtrauen gegen Korsakoff, dcr Erzherzog felbst von

diefem aufgeben und abbrechen, und beraubte stch fo des letzten

Mittels cineö gesicherten Ucbcrgaugs auf den Schwcizerboden.

Wir staunen. Die Sache bleibt unerklärlich, weuu dcr Erz.
Herzog nicht aufs bestimmteste wußte, daß Korfakoff
durchaus den Büstnger Brttckcukopf nimmer länger halten
werde, wovon doch in dcr Geschichte kein Zeichen vorhanden

ist; wenigstens durchaus nichts im Benehmen Korsakoff's
am Abend deS 7. Noch einmal! wir staunen. Denn jetzt

näherte stch offenbar cin Zeitpunkt, wo die Ereignisse im Grossen

wieder cincn CulminationSpunkt erreichten, wo Massena's

seither gewachseues Uebergewicht aufhörte, uud das Waag-
zünglcin wieder auf die alliirte Seite sich zu neigen begann.
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©tti»arow, burd) ©raubünbten feerabmarfcfeierettb ttä-

feerte ftet) bem obern Bobenfec; er tonnte Betrafdj, Sedadjid)
mit ftdj nefemen, uub fo roieber 24,000 SJtann ftarf fein.
©er Erjfeerjog, — ftätte er Stauetttorf an ftcfe gejogen,
featte er Äorfafoff mit ftcfe oereittigt, — roar am untern
Bobenfee roettigftenö 60,000 SJtatttt ftarf, unb bk Bereinigung

ber Beiben SJtaffen auf 84,ooo SJtann erfefteint atö un-
jroeifeffeaft» gegenüber bem im ©anjen oiet feferoäcfeern

unb ofeuefeem oieffaefe nod) jerftreuten SJtaffena. ©iefer featte

aud) bieffeitö bei ©cc'ö ttirgenbö, fo wie er bantafö einjeftt
feerumftanb, bie Bereinigung ftinbern fötittett; wenigftenö
wäre ein Bortfeeif, bett er etwa noefe ba ober tort über eine

ter gegen graueufefb jur Sonecntrirttng marfefeireuben
Solonnen baoon getragen hätte, fcftnell burd) oiet größere

Stadjtfeeite, itt Ut er geratfeen wäre, mefer afö aufgefeofeen.

worben.
Slfter eö war nidjt einmal nötfeig, baf ©uroaroro mit-

roirfte. ©er Erjfeerjog für ftd) adein war fo ftarf, wenn

er Sldeö, wai feine Slrme erreieftten, jufammetigriff, um
ftcfeertt mtb großen Erfolgen Bei einem nodjmaftgcn Sin-
marfef) in bie ©eferoeij entgegenjugefeett, um nun eubfieft nod)

am ©eftluß bei Safereö, in einem fegten fünften Siet ber

Sampagne, bie fange Berroidfttttg mit einem großen ©djwertftreicfe

jtt lö'fcn, um nun ettbfid) mit einem ernftftefeen Hieb in'ö
gteifd) teö geinbeö bie Stoftflcden, bte ftcfe auf feinem

jungen Stuftm im Saufe bei Safereö 1799 mefer unb mefer

angefegt featten, Stoftftedett, ttiefet »ott geinbeö Blut,
fonbern oon ter ©efteibe, oom SJtüßtgftegctt — aftjuroa-
fefeett. SBar er ftcfe nidjt um fo mefer etwa» fefeitlbig, gegenüber

bem Siften, ber um feine faftte ©tirtte noefe eittmaf
eften in Stafien neue ©iegeöfränje gefdjiuttgett, ter etttett
oft auefe fonberftareu bod) fcfeönen SUpenrofenfrauj ficfe faum
noefe obenbrauf gebrüdt featte? 25ar er eö bem ©reiö,
fefbft wenn biefer nun fdjmoUcub unb mttrrenb baö SBeite
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Suwarow/ durch Graubündten hcrabmarschicrcnd / nä-

hertc sich dem obern Bodenstc; cr konnte Petrasch/ Jellachich
mit sich nchmcn / und so wieder 24,000 Mann stark scin.

Der Erzherzog/ — hätte cr Nauendorf an sich gezogen/

hätte cr Korsakoff mit stch vereinigt/ — war am untern
Bodensce wenigstens 60/000 Mann stark/ und die Vereinigung

der beiden Massen auf 84/«oo Mann erscheint als un-
zweifelhaft/ gegenüber dem im Ganzen viel schwächer»

und ohnedem vielfach noch zerstreuten Massen«. Diefcr hätte
auch diesseits deö See'S nirgends / so wic er damals einzeln

herumstand/ die Vereinigung hindern können; wenigstens

wäre cin Vortheil/ den er etwa noch da odcr dort übcr eine

der gegcn Frauenfeld zur Concentrirnug marschirenden
Colonne» davon getragen hätte'/ schnell durch viel größere

Nachtheile/ in die cr gerathen wäre/ mchr alö aufgehoben,

worden.

Abcr eö war nicht einmal nöthig/ daß Suwarow mit-
wirkte. Der Erzherzog für stch allein war fo stark/ wenn

cr Alles/ waö feine Arme erreichten/ zufammengriff/ um
sichern und großen Erfolgen bei einem nochmaligen
Einmarsch in die Schweiz entgegenzugehen/ um nun cndlich »och

am Schluß deö JahreS/ in einem letzten fünften Act dcr

Campagne/ die lange Verwicklung mit einem großen Schwertstreich

zu löst»/ um nun cndlich mit cincm crnstlichcn Hicb iu'S

Flcifch des Feindes die Rostflecken/ die sich auf feinem

jungen Ruhm im Laufe des JahreS i7«9 mchr uud mehr

angesetzt hatte»/ Rostflecke»/ nicht von Feindes Blut/
sonder» vou dcr Scheide/ vom Müßiglicgcn — abzuwa-

schcn. War cr stch nicht um so mchr etwas schuldig / gegenüber

dcm Altc»/ dcr um seine kahle Stirne noch einmal
eben in Italic« neue Sicgeskräuze geschlungen/ der eine»

ob auch sonderbare« doch schöueu Alpenroftukranz stch kaum

noch obendrauf gedrückt hatte? War er eö dem GrciS/
selbst wen« dieser uun schmollend uud murrend daö Weite
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fuchte, auf einem feöfeent ©tattbpunft nicht feoppeft fefeufbig,

jn jeigen, baf bk jungen Hänbe gerne bit Slrbeit, bie Un
alten entglifcfete, aufnefemett? SBar er eö niefet ber Soati-
tion, bk ja noefe niefet gelööt war, feittem ©taat, wir woflen

niefet fagen Sabinet, ja auefe ber ©cfeweij unb ter
europäifdjen Stecfettiefefeit fdmttig, taö neutrale Sant,
jugfeidj tiefen wiefetigen mittfern ter trei Äriegöfcfeattpfäge,

ter noefe adein einen fiegrcicfeen geinb unb einen gelbfeerm
»on Stamen trug, »on biefem jn befreien? Unb er fonntc eö.

Slaufewig fagt: „SBäre ter Erjfeerjog mit jenen 4o,ooo
SJtann ofene wettereö jn Äorfafoff geftoßen, featte er tiefen
©eneraf mit unter feinen Befefef genommen, unt wäre mit
ifem auf bai linfe Stfeeittufer jurüdgefefert, fo fantt ja niefet

ter ffeinfte Sweifet fein, taß er ten finfen gfügel SJtaffe-

ma'ö an ter Sfeur entweter gättjfieft gefefefagett *), oter
wenigftenö fo weit jttrüdgetrieBen featte, wit ei ifem Be-

lieBte, affo wenigftenö über tie Simmat feinauö. Er tonnte

fofgficfe tie ©efefaefet oon Süridj einigermaßen wieter gut
madjen, oiedeiefet ganj, oiedeiefet reiefttieft oergeltct», je

nadjtem ifem taö ©lud tabei wofet wodte, unb bie granjofen

bnrefe unjeitigett SBiberftanb ifere ©aefeen oerfcftiim-
mertett. ©urefe eitt fcfenelleö Eingreifen featte er bie mate-
rtedett Stacfetfeeile wieber auögeglicfeett, ben guten SBidett

ber Oeftreicfter gejeigt, wäre bem nacfetfeeiligen Einbrud
juoorgcfommcn, bett bte fegten Ereigniffc in ber ©djweij
auf bie Stuffen, iferen geffefeerrn unb iferen Äaifer feeroor-

fertngett mußten, ja featte ifenen fefBft üBer oiefe gegrünbete

Äfagen ©eftweigen auferlegt, ba ein öftreieftifdjer ©ieg
Ud)t neben eine rufftfdje Stieberfage feingeftedt, tie fteftc

Slrt oott SBitertegung war. Eö ift unBegrciflidj, taß tiefer
rittertiefee Entfdjtuß niefet in taö ©emütfe teö Erjfeerjogö
fam. Er war ein junger SJtann oon 28 Saferen, ter fefton

*) SPJit faß breifaefeer Uebermacfet.
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suchte, auf einem hoher« Standpunkt nicht doppelt schuldig/

zu zeige«/ daß die junge« Hände gerne die Arbeit/ die den

alten entglischtt/ aufnehmen? War er cS nicht der Coali.
tio«/ die ja noch nicht gelööt war/ seinem Staat/ wir wol«

len nicht sagen Cabinet/ ja auch dcr Schweiz und der

europäischen Rechtlichkeit schuldig/ das neutrale Land/ zu-
gleich diesen wichtigen mittlern der drei Kriegsschauplätze/
der noch allein einen siegreichen Fcind und cincn Feldherrn
von Ramen trug/ von diefem zu befreien? Und er konnte es.

Clausewitz sagt: „Wäre der Erzherzog mit jenen 4ci/«oo
Mann ohne weiteres zu Korsakoff gestoßen/ hätte er diesen

General mit unter seinen Befehl genommen/ und wäre mit
ihm auf daö linke Nheinufer zurückgekehrt/ fo kann ja nicht
der kleinste Zweifel fein/ daß cr dcn linken Flügel Masse.

na'S an der Thür entweder gänzlich geschlagen*)/ odcr

wenigstens fo weit zurückgetrieben hätte/ wie es ihm be.

liebte/ alfo wenigstens übcr die Limmat hinaus. Er konnte

folglich die Schlacht von Zürich einigermaßen wieder gut
mache«/ vielleicht ganz, vielleicht reichlich vergelte«/ je

nachdcm ihm daö Glück dabei wohl wollte/ und die Fran,
zofen durch unzcitigen Widerstand ihre Sachen verfchlim.
merken. Dnrch ein schnelles Eingreifen hätte cr die mate,
riellen Nachtheile wieder ausgeglichen/ den guten Willen
dcr Oestreicher gezeigt/ wäre dem nachtheiligen Eindruck

zuvorgekommen/ dcn die letzten Ereignisse in der Schweiz
auf die Russe«/ ihren Feldherr« und ihren Kaifer hervor,
bringen mußte«/ ja hätte ihnen sclbst über viele gegründete

Klagen Schweigen auferlegt/ da ein östreichischer Sieg
dicht neben eine russische Niederlage hingestellt/ die beste

Art von Widerlegung war. Es ist unbegreiflich/ daß diefcr
ritterliche Entfchluß nicht in daS Gemüth des Erzherzogs
kam. Er war ein junger Mann von 28 Jahren / dcr schon

") Mit fast dreifacher Uebermacht.
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in feittem 25. Safere bie ©üßigfeit bti Stufemö gefoftet

featte, unb an ber Begeifterung, wefefee fein Stame bureft

ganj Suropa wedte, Ut eigene, wenn fie unter tem ©rnd
teö wirffiefeen Sebenö auöjugefeen brofete, immer wieber an-
facfeen unb näferen tonnte; in feittem Sfearafter war niefttö

»on Egoiömuö unb fafter SlBftcfetliefefeit, in feinem Ber-
ftänbe niefetö oon ber Äfeinltcfefett einer engfeerjigett Bofi-
tif — wir rufen noefe einmaf aui: ei ift nnbegreifficfel
©ie ganje Sticfttigfeit feineö feiöfeerigen getbjugö, ber wie
ber Slip fein ©ewiffen brüdte nnb ifem wit Bfei feftwer in
ben ©fiebern lag, fönnte er babureft loö werben; bie ganje
Berworrenfteit ber öftreidjifdje» Blatte, bte wie eitt böfer

Srattm nie ju Ettbe gefeett, bit Berwidfttttg, bit nie jn
einer erfreufiefeen Söfung füferen wodte, tonnte baburdj
Beenbigt uitb geföft werben. Slber fo ift bie menfefefiefte Sta-

tnr! wenn ber Stcr» ber SBidcnöfraft fefelt, fo fpiefen bie

Borftedungen »ergeftlicft in ber ©eefe, wie auf bem (Schifft

bit SJtagttctnabcf »ergeftfieft um iferen ©tift fpielt, wenn

fein fräftiger Slrm baö ©teuer bamaeft brefet. ©er ©tarr-
fücfetige fann benfen, aber ftcfe niefet regen."

©uwarow marfeftirte bai Bünbttterlanb feerunter. Eö läßt
ftd) immerfein Begreifen, baf ter Erjfeerjog, ter in ben erfien

Sagen oter wenigftenö am 6. teö Oet. oott feinen ©efeidfafen

unt feinem waferfefteinfiefeett Slnmarfcft erfuftr, noefe einige
Sage warten wodte. SBir fennen ©uwarow'ö gereijten, utt-
roirfeftett ©inn bereitö, nnb roenn roir unö benfen, baf biefer

©intt biö ju einem SluöBrueft wueftö, baf er felbft auf
gutgemeinte Slnerftietungen, bie iftm ber Srjfterjog jegt
machen moefete, niefet mefer einging, baß er fte oiedeiefet feferoff

jttrüdmicö unb ftd) trennte unt entfernte, — fo rourte ftcfe

feieritt einigermaßen ein Entfdjitfttgungögruttt für ten
Erjfeerjog finben faffen, warum er gefränft» Befeitigt fefBft,

nun auefe feinen ©djritt auf feine ganft adeitt mefer

tfeun, fontem aBwarten wollte, wai feöfeeretiOrtö Befcfetoffcn
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in seinem 2S. Jahre die Süßigkeit des Ruhms gekostet

hatte, und an der Begeisterung/ welche sein Name durch

ganz Europa weckte/ die eigene / wenn ste unter dcm Druck
deö wirklichen Lebens auszugehen drohte/ immer wieder an.
fachen und nähren konnte; in seinem Charakter war nichts
von Egoismus und kalter Abstchtlichkeit, in scincm Vcr.
stände nichts von der Kleinlichkeit einer engherzigen Poli,
tik — wir rufcn noch einmal auS: eö ist unbegreiflich!
Die ganze Nichtigkeit feines bisherigen Feldzugs, der wie
der Alp scin Gewissen drückte und ihm wie Blei schwer in
den Gliedern lag / konnte er dadurch loS werden; die ganze

Verworrenheit der östreichischen Plane/ die wie cin böser

Tranm nie zu Ende gehe«/ die Verwicklung/ die nie zu

einer erfreulichen Lösung führen wollte/ konnte dadurch be,

endigt nnd gelöst werden. Abcr fo ist die menschliche Na,
tnr! wenn dcr Nerv der Willenskraft fehlt/ so spielen die

Vorstellungen vergeblich in dcr Seele/ wie auf dcm Schiffe
die Magnetnadel vergeblich um ihren Stift spielt/ wenn
kein kräftiger Arm das Steuer darnach dreht. Der Starr,
füchtige kann denke«/ aber stch nicht regen."

Suwarow marfchirte das Bündtnerland herunter. ES läßt
stch immerhin begreifen, daß der Erzherzog, der in den ersten

Tagen oder wenigstens am 6. des Oct. von seinen Schicksalen

und seinem wahrscheinlichen Anmarsch erfuhr, noch einige
Tage warten wollte. Wir kennen Suwarow's gereizte«/ un,
wirfchen Sinn bereits/ und wenn wir uns denke«/ daß dieser

Sinn bis zu einem Ausbruch wuchs/ daß er selbst auf
gutgemeinte Anerbietungen, die ihm der Erzherzog jetzt ma-

chen mochte, nicht mchr einging, daß er ste vielleicht schroff

zurückwies und stch trennte und entfernte, — so würde sich

hierin einigermaßen ein Entschuldigungsgruud für den Erz,
Herzog stnden lasse«/ warum er gekränkt, beleidigt selbst,

nun auch keinen Schritt auf feine Faust allein mchr

thu«/ sondern abwarten wollte/ was höherenOrtS beschlossen
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würte. — SIBer ter afte geftmarfcfead ift nod) niefet mute,
nnb fo Böfe er ift, jeigt er ftcfe SJtattn'ö genug, noefe einmal
itiefeerjttfcftfttden, unb noefe einmal bit Hanb ju Bieten — unt
ter Srjfeerjog — weift tiefe Hant jurüd — taö ift »itt8
bai Unßegreiflicfefte.

Slm 13, Octofter erfeiett ber Erjfeerjog eitt ©efereifte»

oon ©uwarow, worin biefer fagt, baß er Bei SJteinittgett
unb Höcfeft (7 unb 2 ©tunben »om Sluöftuß beö Stfecinö in
ben Bobenfec) üftergefeett wolle, baf ifem Äorfafoff entgegen»
fommen folle. ©er Sitte fegt feaftei jweifeföofene fttllfcftmei»
genb oorauö, ber Erjfeerjog werbe in ber ©djafffeaufer ©e-
genb bett Stfeein üftcrfdjreitett. - ©ieß ©djreiftett, oon bem

ber Erjfeerjog itt feinem SBerfe fpridjt, ftefet (tiefet itt ter
Sorrefpottbcttj ©uwarow'ö oom ©taatöratfe gttcfeö. ©agegett
eineö anö Banir. oom 7. Octofter att bett Erjfeerjog, worin
im Sldgemeinen biefe ©efinnung uub foldje Slftßdjten oorläufig

auögebrüdt ftnb. — Sine große ©tunbe featte für
Erjfeerjog Sart gefefttagen. Eö galt für ifen eine Hefbentfeat —
ber ©efftftoe rleug ttttttg. konnte er jegt nidjt '.felbft
unb allein aui eigener Äraft etwaö Entfdjeibeitbeö tfeun, fo

featte er bagegen nodj bie erfeabette SBafef, bie ©adje, für
bie man foefet, im Sluge — ftdj unter ©uwarow ju fteilen.

©ieß ftraudjtc niefet in offteieder, Beftimmter gorm ju
gefdjefeen; ein tretteö feerjfiefeeö, feingeftenbeö Slnfdjficßett bei
jungen SJtaimeö att bett jugenblieftett ©reiö war Sldeö, warum

eö fteft jegt feanbelte. Ob audj bem Erjfeerjog ©uwarow'ö

Blau ju füfett erfdjien, — er war eö nur, wenn Sart
nidjt fräftig mit feinem Heer oott ©djafffeaufen auö mit«

wirfte, — feittauögeworfett aui ber ©eefe mußte bie Beben!»

Itcfee Sritif nnt» werben, niefet mefer auö bem eigenen Stuge

gefefeen. — Eö tonnte bem feinen Blid bei Erjfeerjogö
burdjauö niefet oerftorgett ftfeiftett, bafi ber SJtetifcfe ©uwarow
ftcfe jegt in einem Suftanb ber Slufregung unb ©ereijtfeeit
Befanb, bei ber eö ber f eife ften Berfeßung ftebttrfte, um
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würde. — Aber der alte Feldmarschall ist noch nicht müde,

und so böse er ist, zeigt er stch Mann's genug, noch einmal
niederznschlucken, und noch einmal die Hand zu bieten — und
dcr Erzherzog — weist diese Hand zurück — das ist uus
das Unbegreiflichste.

Am is. October erhielt der Erzherzog ein Schreiben
von Suwarow, worin diefer fagt, daß cr bci Mciningcn
und Höchst (7 und 2 Stuuden vom Ausfluß deS Rheins in
den Bodcnfcc) übergehen wolle, daß ihm Korfakoff entgegenkommen

folle. Der Alte fetzt dabei zweifelsohne stillschweigend

voraus, der Erzherzog werde in der Schaffhaufer Ge-

gcnd den Rhein überschreiten. - Dieß Schreiben, von dem

der Erzherzog in feinem Werke fpricht, steht nicht in dcr

Corresponde!!; Suwarow's vom StaatSrath Fuchs. Dagegen
eines aus Pauix. vom 7. October an den Erzherzog, worin
im Allgemeinen diefe Gesinnung und folche Abstchten vorläufig

ausgedrückt find. — Eine große Stunde hatte für
Erzherzog Carl geschlagen. Es galt für ihn eine Heldenthat —
dcr Selbstverleugnung. Konnte er jetzt nicht felbst

und allein auS eigener Kraft etwas Entscheidendes thun, so

hatte er dagegen noch die erhabene Wahl, die Sache, für
die mau focht, im Auge — stch unter Suwarow zu stellen.

Dicß brauchte nicht iu officicllcr, bestimmter Form zu ge-

fchchen; ein treues herzliches, hingebendes Anschließen deS

jungen Mauucö an den jugendlichen Greis war Alles, warum

cS stch jetzt handelte. Ob auch dcm Erzherzog Suwarow's

Plan zn kühn crfchicn, ^ cr war es nur, wenn Carl
nicht kräftig mit feinem Heer von Schaffhauscu aus mit-
wirkte, — hinausgeworfen aus dcr Seele mußte die bedenkliche

Critik nun werden, nicht mchr aus dem eigenen Auge

gesehen. — ES konnte dem feinen Blick des Erzherzogs

durchaus nicht verborgen bleiben, daß dcr Mcnfch Suwarow
stch jetzt in einem Zustand dcr Aufregung und Gereiztheit

befand, bei der eS der leisesten Verletzung bedurfte, um
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Sldeö ju oerberbett. Etttgegettfommett, Hingeben war jegt
eine, wir bürfen wofel fagen, feeiftge Sofuttg für ben Erj-
feerjog. Sr antwortete ©uwarow niefet in folefeem ©eift.
©ein ©djreiBctt *) brüdte oiefmefer nur Bebenfficfefeiten auö,
unb ber Borfcftlag ben er ©uwarow maeftte, Äorfafoff fode

feinter bem Bobenfec ju ifem ftoßen, er fefbft aber wode
eine Bebeutenbe öftreiefetfefee Sofonne in bie ©djweij etn-
Brecfeen faffen, (wai aderbingö fo aitöftefet, afö feabe er fetbft
nicht bie SlBftrijt, mit feiner Hauptarmee wieber üBer bett

Stfeein jn gefeen) — baö war, wie Elaufewig fagt, „ber
legte Sropfett Saffer, weldjer bai ©efäß üfterffteßeit ließ."
Stodj oom ii. October haben wir in ber Sorrefponbcttj eittett

Brief ©uwarow'ö an Äorfafoff aui Bafjerö, worin er guten

SJtutfe unb SBidett jeigt, unb ber fo lautet: ,,©a bit
Brüde bei Beteröfeaufen unb Äoftttig burd) Ue wofefwodenbe

©orgfaft ©r. Ä. H- bei Erjfeerjogö Sart Bereitö geftefeert

ift, fo ftfeiftt mir nur nodj üBrig, ade Sfere Slufmerffamfeit
auf bie tapfere Beseitigung Sftrcr gegenwärtigen ©tedung
um fo mefer jn »erweifen, afö iefe nur im ©taub fein werbe,

OffcttftoBewegitngen jtt unternehmen, wenn ©ie unb Brittj
Sonbe bie jnm Stfeeine füferenben SBege ftcftertt, um unö

tefto fdjueder in ber ©egenb bei Scffttt (waferfdjciiificfe ber

Söß!) »ereinigen ju fönnen. ©r. Ä. H- für bte, bem aU<

gemeinen SBofel Bewiefette gürforge tanfettb, Bitte id)
benfefften, gegenwärtig barin fortjufaferett, unb

weife ©ie feierbttrdj att, ©einen Sßtlicti atö Befefet jn adj-

tett, unb mit ber größten Bünftfiefefeit utib ©djnedigfeit ju
»odjieften. ©e. Ä. H- »»irb aueft baö Srforberliefec anorb-

nen, um ©ie mit Offtjieren bei ©eneral-Ouarticrmeifter-
ftaftö ju »erfefeen, welcfee mit ber Soealität befannt ftnb,

unb Sftr Eorpö Bei ben Offenftooperatiouen begleiten wer-

ccn," _ Offenbar brüdt biefer Brief bai Bettrauett auf

*) @5 fieftt nieftt in ber Govrefponbenj.
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Alles zu verderben. Entgegenkommen/ Hingeben war jetzt
eiue, wir dürfen wohl fagen, heilige Losung für den Erz.
Herzog. Er antwortete Suwarow nicht in folchem Geist.
Sein Schreiben *) drückte vielmehr nur Bedenklichsten aus,
und dcr Vorschlag dcn cr Suwarow machte, Korsakoff folle

hinter dem Bodensee zu ihm stoßen, cr selbst aber wolle
eine bedeutende ostreichische Colonne in die Schweiz ein.
brechen lassen, (was allerdings fo aussieht, als habe er felbst

nicht die Absicht, mit feiner Hauptarmee wieder über den

Rhein zu gehen) — das war, wie Clausewitz sagt, „der
letzte Tropfen Wasser, welcher daS Gefäß überfließen ließ."
Noch vom Ii. October haben wir in der Corresponde»; cincn

Brief Suwarow's an Korfakoff aus Balzerö, worin er gu.
ten Muth uud Willen zeigt, uud der fo lautet: „Da die
Brücke bei PeterShausen und Kostnitz durch die wohlwollende

Sorgfalt Sr. K. H. des Erzherzogs Carl bereits gesichert

ist, so bleibt mir nur »och übrig, alle Ihre Aufmerksamkeit

auf die tapfere Vertheidigung Ihrer gegenwärtige» Stellung
um fo mchr zu verweist», alö ich nur im Stand fein werde,

Offcnsivbewegungcn zu unternehmen, weuu Sie und Prinz
Cond« die zum Rheine führenden Wege sichern, um unö

desto schneller in der Gegend deö Tcsstn (wahrscheinlich der

Töß!) vercittigcu zu können. Sr. K. H. für die, dem all.
gemeinen Wohl bewiesene Fürsorge dankend, bitte ich

denselben, gegenwärtig dari» fortzufahren, und

weist Sie hierdurch an, Seinen Willen alö Befehl zu ach.

ten, und mit dcr größte» Pünktlichkeit und Schnelligkeit zu

vollziehe». Se. K. H. wird auch daS Erforderliche anord.

»en, um Sic mit Offizieren deö General. Quartiermeister.
stabs zu versehen, welche mit dcr Localität bekannt sind,

und Ihr Corps bei den Offcnstvopcrationcn begleiten wer.

dcn." — Offenbar drückt dieser Brief daS Vertraue» auf

') ES steht nickt in der Correspondenz.
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ein großartigeö SJtitwirfen beö Erjfeerjogö aui, unb man oer-

ftefet ganj, wit bit oben oon iftm angefüferte Slntwort afö Äaft.
wafferguß wirfen mußte. Sn Um Bericftte an feinen Mai-
fer auö geftfireft »om 13. October (itt ter Sorrefpotttenj)
fagt ©uwarow am ©djfuß: „Sn tiefer Bejieftung (nämlid)
einer fräftigen Sooperatiott teö Erjfeerjogö) feaftett wir ade

Hoffnung oerforett, nnt werten ten weitem ftefefewerfiefeett

SBeg um ten Äoftnigerfee »erfolgen, um unö fcfefeunigft mit
Äorfafoff ju oereinigett. SBenn ©ott unö niefet mit
Äorfafoff jufammenfüfert, fo türfen wir an Offettfiooperatio-
ttett niefet mefer tenfen, — — wenn ber Erjfeerjog mit aütn
feinen Sruppen nidjt mit unö gemeinfefeaftfieft operiren wirb,
unb feierjtt ift niefet bk geringfte Sluöftefet oorfeanbett." —
Stacfe teö Erjfeerjogö SBerf fdjrieft ©uwarow am 14. October

auö geltfircfe, tte Bereinigung mit Äorfafoff Betref-

fettt, itt äfentiefeem ©inn a't» ten Erjfeerjog (tie Sorrefpotttenj

feat tiefen Brief nieftt), nnb ein ©efereiben oom gfeiefeen

Sag att Äoftttfdjeff Beweift, baf bai SJtißtratten beö Siften

auch burefe neue Stacferiefeten auö SBien geftaefeelt worben

war. ©aö ©efereiben in bet Sorrefponbettj tautet: „— iefe

fage Sfenen meinen aufrichtigen ©anf für tie SJtittfeeifttng
ber Sntrigtten teö Hoffriegöratfeeö, tie SIBftdjtett Sfe..t'ö
treten immer mefer nnt mefer att ten Sag; fein ©treBen
naefe neuen Eroberungen jum Stacfetfeeil beö adgemeitten
Beftett war itt 5piemout fefeon augctifcfeeitificft, wai tie att-
liegentctt Bapiere feinreidjent beweifen. ©en Snfealt
Sfereö ©efereifeettö feafte iefe fogfeiefe tem ©rafen Staftoptfcfein
mitgetfecilt, ta id) eö für roiefetig feafte, taß er oon ter
©egenwart ter Beiben franjöftfdjen Sommiffaire itt SBiett

Äetttttniß erfeafte." — Stm 16. October langte ©uwarow in
Sinbau att. ©er Erjfeerjog fuefete eine perfönfiefee Sufam-
menfunft mit ifem, nafem aber auch babei ttiefet bk Stüd-
ftdjt» ifem fagen jtt faffen, er wode ju ifem fommen, fon-
bertt fefefug eitlen britten Ort (©todaefe) oor. ©uwarow,
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ein großartiges Mitwirken des Erzherzogs aus, und man ver.
steht ganz, wie die oben von ihm angeführte Antwort als Kalt,
wasscrguß wirken mußte. In dcm Berichte an seinen Kai-
ser auö Feldkirch vom is. October (in der Correfpondenz)

sagt Suwarow am Schluß: „In diefer Beziehung (nämlich
einer kräftigen Cooperation deö Erzherzogs) haben wir alle

Hoffnung verloren, und wcrden dcn weiter« beschwerlichen

Weg um dcn Kostnitzersee verfolgen, um uns fchleunigst nm
Korsakoff zu vereinigen. Wcnn Gott unS nicht mit
Korsakoff zusammenführt, so dürfen wir an Offcnsivoperatio.
nen nicht mehr denken, — — wenn der Erzherzog mit allen

seinen Truppen nicht mit unS gemeinschaftlich operircn wird,
und hierzu ist nicht die geringste Aussicht vorhanden." —
Nach deS Erzherzogs Werk schrieb Suwarow am 14. Otto,
bcr auS Feldkirch, die Vereinigung mit Korsakoff bctrcf.
fend, in ähnlichem Sinn an den Erzherzog (die Correfpon.
dcnz hat diefen Brief nicht), und ein Schreiben vom gleichen

Tag an Kolutfcheff beweist, daß daS Mißtrauen des Alte»
auch durch ncuc Nachrichten aus Wien gestachelt worden

war. DaS Schreiben in der Correfpondenz lautet: „— ich

sage Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die Mittheilung
dcr Intriguen des Hofkriegsrathes, die Absichten Th..t's
treten immer mchr nnd mchr an dcn Tag; sein Streben
nach neuen Eroberungen zum Nachtheil deö allgemeinen
Besten war in Piémont schon augenscheinlich, waö die an.
liegenden Papiere hinreichend beweisen. Den Inhalt
Ihres Schreibens habe ich sogleich dem Grafen Rastoptfchin
mitgetheilt, da ich eö für wichtig halte, daß er von dcr
Gegenwart der bciden französischen Commissaire in Wien
Kenntniß erhalte." — Am is. October langte Suwarow in
Lindau an. Der Erzherzog suchte eine persönliche Zufam.
mcnkmitt mit ihm, nahm aber auch dabei nicht die Rück,
sicht, ihm sagen zu lassen, cr wolle zu ihm kommen, son.
dcrn schlug einen dritten Ort (Stockach) vor. Suwarow,
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ter überfeaupt, wenigftenö taroafö, oon fofcfeen perfönficfeen

Sufammenfüttften niefttö feiett, „wo gewöfenficft taö Brioat-
itttereffe mit in'ö ©pief fommt,"*), fufer gegen ten Stt-
jtttantett Sarlö in fofgenten SBorten feerauö: „Dites a Mon-

seigneur l'Archiduc que je ne connais pas la defensive, je
ne sais qu'attaquer; j'irai en avant quand bon me sembleia,
et alors je ne m'arreterai pas en Suisse; je marcherai
Selon mes ordres, directement en Franche-Comte. Ditos-Iui
qu'a Vienne je serai ä ses pieds, mais ici je suis au moins

son egal. II est Feldmarecnal, je le suis aussi; il est au

service d'un grand empereur; je le suis aussi. II est jeune,
et moi je suis vieux. J'ai acquis de l'experience ä force de

victoires, et je n'ai ni conseils ni avis a prendre de qui

que ce soit; je n'en prends que de Dieu et de mon epee." •—•

Segt war ©uwarow im Snge. ©en antern Sag fcferieB

er tem Erjfeerjog, er fei mit feiner Slrmee, tie ter Stttfee

Betürfe, »orerft bureftauö nidjt im ©tante, etwaö Offett-
ffoeö jtt itntentefemett; er eatitonnire ftiö auf weitereö feine

Sruppen feinter bem Bobenfec te. Sag für Sag freujteu
ftd) mm bie Briefe ber Beiben gelbfeerren, — unb mit
jetem Sag wurte bai Berfeättniß gefpannter, fefefimmer. Eö

ift ganj natürftd), ba^ nun auch einige StacfegieBtgfett,

feöfliefe gefealtene SJtäßiguug bei Erjfeerjogö ju nidjtö mefer

füferen tonnte; fte betraf boefe nie tie ©adje, fontem
immer nur Steftenfacfeen, oter feaffte SJtaßregclu. ©uwarow
afeer trifft adertingö ten Stagef auf tcu Äopf, wenn er in
einem Briefe att Stafioptfcfeitt oom 20. October auö Sintau
fagt: „— wir muffen unfere Sruppen fo »iet alö mögfid)

»erftärfen, um feier wie in Stafien gortfeferitte ju maefeen,

roaö jetoefe niefet fo leidjt fein roirt, atö eö fdjeint. Sluö

tiefen ©rünben ift eö bureftauö notferoenbig, baß ich bte

©iöpofttion nnb baö Sommanbo über bie Slrmee bei Erj-

') ©eine eigenen Söorte.
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der überhaupt/ wenigstens damals/ von solchen persönlichen
Zusammenkünften nichts hielt/ „wo gewöhnlich das
Privatinteresse mit in's Spiel kommt/"*)/ fuhr gegen den

Adjutanten CarlS in folgenden Worten heraus: «One« s Äicm-

seigneur I Ni ellici »o lzue je ne oonnsis s>ss Is clêiensive, je
no suis c^ugtts^uer; j'iisi en svsnt czusiicl Kon me seinlilei«.
ot slors je ne m'sriêters! pss en Luisse; je mi>, creisi se»

Io» me» oi<li es, cl!, eeteiiient on I?', snelie-Oointe, l)il^s Ini

sju's Vienne j« «ergi « »es piecls, msi« ici je suis «ii moins

son t'»g>. Il est keI6r»srêel>s>, je Io suis «ossi; il est su
service <l'u» Aranci empereur; je le suis sussi. I! est jeune,
et mo! je suis vieux. Z'si séduis cle l'expérience s lui ee tle

victoires, ot je »'«i ni conseils ni avis à nrenclre cle c^ui

c^ue ce soit; je n'en prends c^ue <Ie Dieu et cle mon èpêe." .—

Jetzt war Suwarow im Zuge. Den andern Tag schrieb

er dem Erzherzog/ cr sei mit scincr Armee/ die dcr Ruhe
bedürft/ vorerst durchaus nicht im Stande/ etwas Offensives

zu unternehmen; cr camonnirc bis auf weiteres feine

Truppen hinter dcm Bodcnfec ie. Tag für Tag kreuzteu

stch nun die Briefe der bciden Feldherren/ — und mit
jedem Tag wurde das Verhältniß gespannter/ schlimmer. ES

ist ganz natürlich/ daß nun auch einige Nachgiebigkeit/

höflich gehaltene Mäßigung des Erzherzogs zu uichts mchr

führen konnte; ste betraf doch nie die Sache/ fondern
immer nur Nebensache»/ odcr halbe Maßregeln. Suwarow
aber trifft allerdings den Nagel auf de» Kopf/ wen» er in
einem Briefe an Rastoptfchin vom 20. October aus Lindau

fagt: „— wir müssen unfere Truppen fo viel als möglich

verstärke«/ um hier wie in Italien Fortschritte zu machen/

waS jedoch nicht fo leicht fei« wird/ alS eö scheint. AuS

diefen Gründen ist eö durchaus nothwendig/ daß ich die

Disposition und das Commando über die Armee des Erz-

') Seine eigenen Worte.
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feerjogö erfeatte, ebenfo roie bief bei ber Slrmee bei Erjfeerjogö

Bafatinuö ber gad roar." — Sfn Solftoi fcftreifet er

unterm gteicfeen ©atum: „©er junge ©eneral wid
micfe burefe feine ©emoftfeeneöfefeaft BejauBern. Sit ßnb
brei ©djritte »ott ifem — etttfefteibett mit ifem - unb be-

naeftridjtigeti mid) »iedeicftt; auch bin id) auf feine Beftimmt-
fagettbe Stntwort gefaßt. — Scft feafte fecftöjig Sage franf
gefegett, nnb man feat niefet naefe mir gefragt. SBie, ber

Eroberer fcfeämt ftd) nieftt? SJtir feftfägt er fo etwaö »or?
©aö erhöhet bett ©lanj feineö »erbitttfeftcn Stnfentö. SJtit

feiner ftarfen Slrmee gefet er fogleicfe auö ber ©djweij, unb
fod biefelbe nodj einen SJtonat Befcfeügen unb Befreien. SBenn

er niefet fo wäre, fo würbe iefe, nadjbem iefe midj in ben

Ouartierctt erfeoft featte, jur Sooperatiott Bereit fein, wenn
eö auefe jtt einer SBintereampagtte wäre." — Sin Äoftitfdjeff
fdjriefe ©uwarow unter Stnberem beute: „— ber Erjfeerjog
gibt niefet bie gerittgfte Hoffnung ju feiner SJtitwirfttttg,
roefefee niefet mit einem Sfeeil, fonbern mit ber ganjen

Slrmee beffefftett jur Erreicfeung bei großen S'ocdeö
feiner Äaiferf. SJtaj. unfereö adergtiäbigftett Herrn feter er-
forberfiefe wirb ." Unb att ben ©rafen Stafumomöfij:

„— Ue SBtttfe fann matt feiefet Bättbtgen, wenn matt ftet)

mit ©ott unb feittem ©ewiffett beratfeet! SJtit ©iefeer-
feeit würbe matt burefe Ue ©aupfeitte, unb ber Erjfeerjog
Sar! mit ben ©djiocijcnt unb Baiertt, inbem er bie ©cfeweij
oon bem Sodj ber gottoergeffenett SBafettwigigen befreite, —
burefe tie graudje-Somtö in granfreiefe einbringen fönnen.
Eö fönnte bennoeft bem Swede ber Sampagne entfpreeften...
gür mieft würbe eö ganj anberö feier fein, wenn idj Ofeer-

getteraf über Beibe alltirte Slrmeen wäre, wie itt Stafien.
©ie gegenwärtige itafienifefee Strmee BfeiBt aBer Bei bett

oerbcrftlidjett Slftftcfetett Sfeugut'ö *) ganj unftenugt, eftenfo

*) $er bamalige einfTugreiefte SOlinifter in 9SJien.
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Herzogs erhalte, ebenso wie dicß bei der Armee des Erzhcr-
zogS Palatinus der Fall war." — An Tolstoi schreibt er

unterm gleichen Datum: »Der junge General will
mich durch seine Demosthcncsschaft bezaubern. Sie stnd

drei Schrine von ihm — entscheiden mit ihm ^ und be-

nachrichtigcn mich vielleicht; auch bin ich auf seine bcstimmt-
sagende Antwort gefaßt. — Ich habe fechszig Tage krank

gelegen, und man hat nicht nach mir gefragt. Wie, dcr
Eroberer schämt stch nicht? Mir schlägt er fo etwas vor?
DaS erhöh« den Glanz feines verdunkelten Ruhms. Mit
feiner starken Armee geht er fogleich auS der Schweiz, und
soll dieselbe noch einen Monat beschützen und befreien. Wcnn
er nicht fo wäre, fo würde ich, nachdem ich mich in den

Quartieren erholt hätte, zur Cooperation bereit fein, wenn
es auch zn einer Wintercampagne wäre." — An Kolmscheff
schrieb Suwarow unter Anderem heute: ,,— der Erzherzog
gibt nicht die geringste Hoffnung zu seiner Mitwirkung,
welche nicht mit einem Theil, sondern mit dcr gan-
zen Armce desselben znr Erreichung des großen Zweckes

seiner Kaiserl. Maj. unseres allergnädigstcn Herrn hier cr«

forderlich wird ." Und an den Grafen Rasumowsky:

>,— die Wuth kann man leicht bändigen, wenn mau stch

mit Gott und seinem Gewissen berathet! Mit Sicherheit

würde man durch die Dauphin«, und dcr Erzherzog
Carl mit den Schweizern und Baiern, indem cr die Schweiz
von dem Joch der gottvergessenen Wahnwitzigen befreite, —
durch die Franche-Coimü in Frankreich eindringen können.
Es könnte dennoch dcm Zwecke dcr Campagne entsprechen...
Für mich würde es gauz anders hier sein, wcun ich
Obergeneral über beide alliirte Armeen wäre, wie in Italien.
Die gegenwärtige italienische Armee bleibt aber bei den

verderblichen Abstchtcn Thugut'S *) ganz unbenutzt, ebenso

') Dcr damalige einflußreiche Minister in Wien-
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wie ieft unb fogar ber Erjfeerjog Sari. Sn neuen Eampo-
formio'ö ober StcidKttbacfeö, bleibe iefe te." — Slm gteicften

Sag fcftrie6 ©uwarow an bett Erjfeerjog noefe einmal, er
fönne feiner fdjmacfeett ©cfunbfeeit wegen niefet ju ifem reu
fett, er bitte ifen, ifem bai Stötfeige feferiftlicfe mitjutfeeiten.
Slm 22. bricht er ftarfer aui unb fängt bett Brief att: „©er
Slbmarfcfe Ew. Hofeeit Slrmee auö ber ©eferoeij (im Slnfang
©eptember) Bringt bafelbft Sldeö itt Bcrmirrung." Er fün-
bigt ifem naefe einer furjen Eutwidfuttg bei ©efefeefeeuen an,
baf er aui feinen Ouartierctt feittterm Bobenfec, „weif er

in biefer Sage gegen bie Unterttefemungen bei geinteö niefet

geftefeert fei," fogleicft brei SJtärfcfee noefe jurüdgefeett werbe.

— Stn bemfefften 22. feferieb ber Erjfeerjog an ©uwaroro,
baß er roegen bei neuen Borrüdcnö ber granjofen über

SJtainj auf Heibefberg roieber babin gront maefeen muffe,

baf er beßfeatb ©uroaroro trittgent Bitte, nun ten Stfeein

Beim Bobenfec ju beden te. Slm gfeieftett Sag (nad) ber

Sorrefponbettj, bie aber um einen Sag ftcfe jn irren fefteint,)
fefereibt ber Srjfeerjog auf ben Brief ©uroaroro'ö »om 22. nod)

einmal, weitläufig unt nun auch ficfttlict) erfeigt. Eö feeißt

barin: „Sluö meinen ©efereiben am 3. unb 9. October roif»

fett Ew. Erfauefet, baf id) ohne jete teßfeafb att mid)
ergangene Slufforterung" feiertiefe »erfproefeen habe, mit aden

Äräften fcfefcttnigft jur gortfegung ber Offenßooperatiottcn

mitjnwirfen. Sn meinem ©efereiben oom 14. tiefeö habt ich

Sfencn taffelfee ju tfeun oorgefefefagen. SJteitie aufriefetige

Bereitwidigfeit jur Offettftoe Beweift ftcfe aud) noefe baburct),

baf iefe bai Sorpö beö ©eneradieutenant Äorfafoff bti Seiten

entfaffett habt, um ihm Ut SJtögficfefeit ju geben, bit
nötfeigen Berftärfuttgen ju erfealten." SBir muffen feier

unterbrechen. Eö ift ju bebauern, baf in ber „Sorrefponbenj"
gerabe tie Briefe Sarfö oom 3., 9. nnt 14. October fefeten.

Biedeicfet fönnte man taranö teutlicfter entnefemen, wai ter
Erjfeerjog unter ter SJtitwirfung aller Äräfte jn Offenfto-

$elt>. SWiltt..8citfdjrift ts4o. 20
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wie ich und sogar dcr Erzherzog Carl. Zu neuen Campo-
formto'S oder RcichenbachS, bleibe ich zc." — Am gleichen

Tag schrieb Suwarow an dcn Erzherzog noch einmal, er
könne seiner schwachen Gesundheit wegen nicht zu ihm rei-
sen, er bitte ihn, ihm daS Nöthige schriftlich mitzutheilen.
Am 22. bricht er stärker auö und fängt den Brief an: »Der
Abmarsch Ew. Hoheit Armee aus dcr Schweiz (im Anfang
September) bringt daselbst Alles in Verwirrung." Er kündigt

ihm nach einer kurzen Entwicklung des Geschehenen an,
daß er aus seinen Quartieren hinterm Bodensec, »weil er

in dicscr Lage gegcn die Unternehmungen des Feindes nicht
gesichert sei," sogleich drei Märsche noch zurückgeben werde.

— An demselben 22. schrieb der Erzherzog an Suwarow,
daß cr wegen des neuen VorriickenS dcr Franzofen über

Mainz auf Hcidelbcrg wieder dahin Front machen müsse,

daß er deßhalb Suwarow dringend bitte, nun den Rhein
beim Bodenfce zu decken zc. Am gleichen Tag (nach der

Correfpondenz, die aber um einen Tag sich zu irren scheint,)
schreibt der Erzherzog auf dcn Brief Suwarow's vom 22. noch

einmal, weitläufig und nun auch fichtlich erhitzt. Es heißt
darin: »Aus meinen Schreiben am 3. und 9. Ottober wissen

Ew. Erlaucht, daß ich ohne jede deßhalb an mich

ergangene Aufforderung'feierlich versprochen habe, mit allen

Kräften schleunigst zur Fortfetzuug der Offensivoperationen

mitzuwirken. In meinem Schreiben vom 14. diefeS habe ich

Ihnen dasselbe zu thun vorgeschlagen. Meine aufrichtige
Bereitwilligkeit zur Offensive beweist fich auch noch dadurch,
daß ich daö CorpS deS Generallicutenant Korsakoff bei Zeiten

entlassen habe, um ihm die Möglichkeit zu geben, die

nöthigen Verstärkungen zu erhalten." Wir müssen hier un-
tcrbrcchen. Es ist zu bedauern, daß in dcr „Correfpondenz"
gerade die Briefe Carls vom 3., 9. und 14. October fehlen.

Vielleicht könnte man daraus deutlicher entnehmen, was der

Erzherzog unter der Mitwirkung aller Kräfte zu Offenfiv-
Helv. Milir.-Zeitschrift ,84«. 20
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Operationen oerftanbett hat. Stacfebcm roaö er unö fefBft in
feinem SBerf öfter ben Snfealt feineö Briefö oom 14. fagt,
Bcfcferättft ftcfe tiefer Begriff „äffe" auf eine Beteutente

Sofonne, unt aui ©itroarow'ö wieberfeoften Sleußerttngen

gefet feeroor, baß bit ©iffereuj jroifdjen ten Beiten
gelbfeerren eften tte roar, baf ter Erjfeerjog eitt tfeeifweifeö

Slitfdjfießett oott Stittn feiner ©treitfräfte*), roefefee bod)
tantafö tie ftärfern oter frifdjcrtt roaren, an bie mübe»
ti'nb ffeinen Stefte ber Stuffen unter ©uroaroro meinte, roäferenb

©uroarow eine oemünftige unocrweifte Offenfioe nur
bann Begriff, wenn ber Erjfeerjog ade feine Sruppen jtt
einem fraftoodett ©toß feergeftett wodte, wobei er aderbittgö
ftd) afö bett frei Berfügenbett über Sldeö im Stuge featte.

©er Erjfeerjog fagt immer unt aud) in tiefem Brief
wieber: „SBenn eö Ew. Erfattcfet mögficfe ift, offenfto in ber

©djtoeij ju agirett," Er fcfertcB tamit ©uwarow tie
Snitiatioe, niefet teö OBerfeftfeerrtt SBidettö, fonbern bei Ope-
tirettö mit feinen feeraBgefttmptctt Stuffen ju; tieß erfefecint

itt bei Erjfeerjogö Sbeengang immer alö bai erfte, unb roir
fönnen niefet nmfein, tie Erbitterung ju Begreifen, ten füllen

©rimm, wefefeeit tiefeö Bertrefeen unt Berfteden ber

innern unb äußern Berfeäftniffe, in ©ttwaroro'ö ©eefe er-
jeugte. ©er Erjfeerjog fefereifet roeiter naefe ter attgefüfer-

tett ©tede: „fo Bitte iefe, mid) fdjfeunigft jtt Bcnadjrtdj»

tigett, auf welcfee SBeife ©ie tie Offenfioe ju ergreifen
gebettfett, um fogleicft ben gcfbmarfdjad Beträfet) anweifett ju
fönnen, Sftnen feinerfeitö auf taö fräftigfte beijuftefeen, unt
gfeicftjeitig fefBft ju Sftrett Operationen mit einem Beteu-

tettben Sorpö mitjuwirfett, wie ieft Sfenett bieß fefeon in
meinem ©cfereiBen oom 14. biefeö oerfproefeen feaBe." ©a
feaBen wir baö Bebeutenbe Sorpö wieber, bem wie
einem aufgeBlafetten grofefe ©uwarow niefet traut, unb

*) SDtovalifclj ntcftt raumlicfe.
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operationen verstanden hat. Nachdem was er uns selbst in
seinem Werk über dcn Inhalt seines Briefs vom i4. sagt/
beschränkt stch diefer Begriff „alle" auf eine bedeutende

Colonne/ und aus Suwarow's wiederholten Aeußerungen
geht hervor, daß die Differenz zwifchen den bciden Feld.
Herren cbcn die war, daß der Erzherzog ein theilwcifeS
Anschließen von Seiten feiner Streitkräfte*)/ welche doch

damals die stärkern odcr frifchcrn waren / an die müden

und kleinen Neste dcr Russen unter Suwarow meinte/ wäh.
rend Suwarow eine vernünftige unvcrweilte Offensive nur
dann begriff/ wcnn der Erzherzog alle feine Truppen zu
einem kraftvollen Stoß hergeben wollte, wobei cr allcrdingS
sich alS den frei Verfügenden über Alles im Auge hatte.
Der Erzherzog fagt immer und auch in diefem Brief wie.
der: „Wenn eö Ew. Erlaucht möglich ist/ offensiv in dcr

Schweiz zu agiren / " Er schrieb damit Suwarow die Ini.
tiative/ nicht des Oberfcldhcrrn Willens/ fondern des Ope.
rirenS mit feinen herabgelumpten Russen zu; dieß erscheint

in deS Erzherzogs Jdcengang immer als das erste/ und wir
können nicht nmhiu/ die Erbitterung zu begreife«/ den stil.
len Grimm / welchen dicfeS Verdrehen und Verstellen der

innern und äußern Verhältnisse/ in Suwarow's Seele er.
zeugte. Der Erzherzog schreibt weiter nach der augeführ.
ten Stelle: „fo bitte ich/ mich schleunigst zu bcnachrich.

tigcn/ auf welche Weise Sie die Offensive zu ergreifen ge.

denke«/ um fogleich den Fcldmarfchall Petrasch anweife« zu

könne«/ Ihnen fcinerfeitS auf daö kräftigste beizustehen/ und

gleichzeitig felbst zu Ihre« Operationen mit einem bebe«,

tenden CorpS mitzuwirken/ wie ich Ihnen dicß fchou in
meinem Schreiben vom 14. dicscö versprochen habe." Da
haben wir daS bedeutende Corps wieder/ dcm wic
einem aufgeblafenc« Frosch Suwarow nicht traut/ und

*) Moralisch nicht räumlich.
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fürefetet, ftatt jur ©röße teö ©tierö anjuwacfefctt, werte
er »ielmefer batb ju einem SBenig ober Stidjtö jerptagen, —
unt wäre tieß etwa eine Bermutfenng, tie auf Uufenntuiß
beö Erjfeerjogö ftcfe ftügte, gewefen? Slm ©eftfuß beö Bric-
feö erwiebert ber Erjfeerjog bk roenig »erfeüüten Borroürfe/
bit ihm ©uwarow über feinen Slfemarfdj aui ber ©eftroeij
maefete, mit fpigigett Bemerfungen über ben 25. ©eptemBer,
wo Äorfafoff ober tie Stuffen ifer Sfeeil Befommen. Stun

wtift unö tie Eorrefponbenj feinen Brief ©ttwarow'ö mefer

auf an bett Erjfeerjog, bii jum 29. October. Stn biefem

Sage aber fefereibt er, bai legte Blatt »om SJtunb nefemenb,

fo: „SJtorgett rüde iefe in bie SBinterguartiere jwifefeen Sder
nnb &tcb. ©ie ErBftaaten muffen wit nneigennügige Srofee«

rungen oertfeeibigt werben. — 3ur Bertfeeibignng berfelben
muß man Ut Siebe ber Stationen ftd) buret) ©ereefetigfeit
im Betragen erwerben, aber nieftt burch bai Stnfgeben ber

Stiebertanbe, nod) burdj [ben Bertuft »on jroei feftönen ita-
liettifcfeen Sfrmeen. ©aö fagt Sftnen ein alter ©olbat, ber

faft fecfeöjig Safere unter bem ©eroefer ftefet, — ein ©olfeatv
ber bie Heere Sofepfe'ö 11. unb granj 11. jum ©iege geführt
feat, unb ©adijten unter bie ©ewaft beö erfeabenen öft-
reiefeifefeett ©ceptew» braefete; eitt ©olbat, ber weber nact)

bem ©efdfewäg beö ©emoftfectieö feanbeft, noefe für Sfeabe-

mifer agirt, bk nur gefuube ©ebanfen »erroirren, noefe für
btn ©etiat Hannibafö. Sd) Bin fein ©efefeöpf jtt: „Safoufiett/
©emonftrationett, Sotttremärfdjett! unb bergfeieften!" ©tatt
biefer Äinbereien ftnb meine güferer: „Ueberbtid, ©efenettig-

feit! Stacfebrud!" SBenn aud) eine foft6are Seit für bie

Befreiung ber ©eferoeij oerforen gegangen ift, fo roirb biefe
batb roieber eingebraefet fein. Bereite ftcfe Ei». Äaiferl. $o»

btit mit all Sferen Sruppen, egcluftoe ber ©e-tafeftementö,

jn einer nafeen anftrengettben furjen SBitttereampagtte oor*

©egen ©ie mid) alöbann oon Sferem Blatte beö Eittoer-
ftänbniffeö roegen in Äenntniß. SJtit Sintrit beö erften ante»
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fürcht«/ statt zur Größe des Stiers anzuwachfcu/ werd«

er vielmehr bald zu einem Wenig oder Nichts zerplatzen/ —
und wäre dieß etwa eine Vermuthung/ die auf Uukenmuiß
deö Erzherzogs sich stützte/ gewefen? Am Schluß deö Briefes

erwiedert dcr Erzherzog die wenig verhüllten Vorwürfe,
die ihm Suwarow über feinen Abmarfch auö der Schweiz
machte/ mit spitzigen Bemerkungen über den 26. September/
wo Korsakoff oder die Russen ihr Theil bekommen. Nun
weist unS die Correfpondenz keinen Brief Suwarow's mehr

auf an den Erzherzog/ bis zum 29. October. An diefem

Tage aber schreibt er, das letzte Blatt vom Mund nehmend/

fo: „Morgen rücke ich in die Winterquartiere zwifchen Jller
und Lech. Die Erbstaatcn müssen wie uneigennützige
Eroberungen vertheidigt werden. — Zur Vertheidigung derfelben
muß man die Liebe der Nationen stch durch Gerechtigkeit
im Betragen erwerbe«/ aber nicht durch das Aufgeben der

Niederlande/ noch durch iden Verlust von zwei fchöneu ita-
lienifchen Armeen. Das fagt Ihnen ein alter Soldat/ der

fast fechszig Jahre unter dem Gewehr steht/ — ein Solday
der die Heere Joseph'S 11. und Franz 11. zum Siege geführt
hat / und Gallizmi unter die Gewalt des erhabene«
östreichifchen Scepters brachte; ein Soldat/ dcr weder nach
dem Geschwätz des Demosthenes handelt/ noch für Acade-
mikcr agirt/ die nur gesunde Gedanken verwirre«/ «och für
dcn Senat Hannibals. Ich bin kein Geschöpf zu: «Jalousie«,
Demonstrationen/ Contremärschen! und dergleichen!" Statt
dieser Kindereien sind meine Führer: „Ueberblick/ Schnelligkeit!

Nachdruck!" Wenn auch eine kostbare Zeit für die

Befreiung der Schweiz verloren gegangen ist/ so wird diese

bald wieder eingebracht fein. Bereite sich Ew. Kaiserl. Hoheit

mit all Ihren Truppen/ exclusive der DttafchementS/

zu einer nahen anstrengenden kurzen Wintercampagne vor.
Setzen Sie mich alsdan« von Ihrem Plane deö

Einverständnisses wegen in Kenntniß. Mit Emtrit des ersten gute»
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SSegeö roerbe iefe mit ber gattjen unter meinem Sommanbo

ftefeenben Strmee bereit fein, mit ber Strmee Et». Äaiferf.
Hofeeit jufammen ju operiren, inbem roir bann nur Ein
Seib unb Eine ©eefe fein rooden ." Äaft, furj, oor-
nefem, Beteibigt unb Beteibigenb antwortet ber Erjfeerjog
unterm 30. October. Er fpricfet »ott ©uwarow'ö „Stüdjug,"
ben er mit bett Bunbeöpfiicfeten niefet übereittftimmenb
ftnbet, unb »on beffen Sluöfüferung er ifen, trog ader
angeführten ©rünbe, trog ber aufgejeigten gofgen, niefet

abbringen ju fönnen fdjetne, — unb bittet bann nur, ©u-
roaroro möefete niefet »on Hofeenembö oor bem 4. siooember

abjiefeen, Biö ju welcftem ©atum er (ber Erjfeerjog) babin
eine öftreieftifefte SlBtfteiftmg fefeidet» wode. Bon biefer
Bitte fagt er weiter, ber gefbmarfefead „fönne ße ifem nicht
afefcfelagett, ofene im feöefeften ©rabe Ut unter aden Umftänben

©r. SJtajeftät tem Äaifer unt Äönige fdjuftige Slcfetung

ju oertegen." Sn tiefem Sone fefefießt ter Brief, auf ten
©uwarow ten 'antern Sag aui Seutfircfe antwortet, unt bloö

anjeigt, baf er ben ©eneral Stofenberg Bio jnm 4. StooBr., b. fe.

bii jur Slnfunft ter öftreiefeifeften Slftlöfuttg, att feittem Ort
ftefeen faffen wode. ©iefem Brief feftidt ©uwarow am

l. Siooember eine« ttaefe, ter fo lautet: „©ie feafeen in
Sferem Brief oom 30. October in Bejug auf mieft taö SBort

KStüdjug" geBraucfet; bagegen muß iefe meine ©timme er-
fteftett nnb erffären: baf id) in meinem ganjen Seben biefeö

SBort, fo wenig afö ten „©efenftofrieg" gefattttt feaBe.

Swei SBorte, roefdje Bei Eröffnung ter gegenwärtigen
Sampagne itt Sorot adeitt 10,000 SJtann gefoftet feafeen, — eitt

Bertnft ter größer ift afö ter, wefefeen wir in.Stauen
erlitten ." ©amit fefteint ter Berfefer jwifdjen bem

Erjfeerjog unb ©uwarow gefeftfoffen jn ftaben. ©er Äaifer
Baut tfteitte bie Slnftefeteti nnb bie Berftimmnng feineö

getbmarfefeadö ganj, — nnb im SJlärj isoo ftnben wir
©uroaroro in Äoferin in Stußlanb franf, am 2. SJtai fommt
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Weges werde ich mit dcr ganzen unter meinem Commando

stehenden Armee bereit sein, mit der Armee Ew. Kaiserl.
Hoheit zusammen zu operiren, indem wir dann nur Ein
Leib und Eine Seele sein wollen ." Kalt/ kurz, vor-
nehm, beleidigt und beleidigend antwortet dcr Erzherzog
unterm so. October. Cr spricht von Suwarow's „Rückzug/"
den er mit den Bundespftichten nicht übereinstimmend
findet/ und von dessen Ausführung er ihn, trotz aller ange-

führten Gründe/ trotz der aufgezeigten Folge«/ nicht ab-

bringen zu können scheine/ — und bittet dann nur/ Su-
warow möchte nicht von Hohenembs vor dem 4. November

abziehe«/ bis zu welchem Damm er (der Erzherzog) dahin
eine östreichische Abtheilung schicken wolle. Von dieser

Bitte sagt er weiter, der Feldmarschall „könne ste ihm nicht
abschlage«/ ohne im höchsten Grade die unter allen Umständen

Sr. Majestät dem Kaiser und Könige schuldige Achtung

zu verletzen." In diesem Tone schließt der Brief/ auf den

Suwarow den andern Tag aus Lemkirch antwortet/ und blos

anzeigt, daß er den General Rosenberg bis zum 4. Novbr./ d. h.

bis zur Ankunft der östreichifchen Ablösung, an seinem Ort
stehen lassen wolle. Diesem Brief schickt Suwarow am

1. November einen nach, dcr so lautet: »Sie haben in
Ihrem Brief vom 30. October in Bezug auf mich das Wort
»Rückzug" gebraucht; dagegen muß ich meine Stimme er-
heben und erklären: daß ich in meinem ganzen Leben dieses

Wort, so wenig als dcn „Defensivkrieg" gekannt habe.

Zwei Worte / welche bei Eröffnung der gegenwärtigen
Campagne in Tyrol allein io,«oo Mann gekostet haben, — ein

Verlust der größer ist als der, welchen wir in, Italien er-
litten ." Damit scheint der Verkehr zwischen dcm

Erzherzog und Suwarow geschlossen zu haben. Der Kaiser
Paul theilte die Ansichten und die Verstimmung feines

Feldmarfchalls ganz/ — und im März ig«o finden wir
Suwarow in Kobrin in Rußland krank/ am 2. Mai kommt
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er franf itt Beteröburg an, nnb am 18. sJtai isoo ftarfe

ber ©eneradifftmuö gürft Statinöft).
<Scit oierjig Saftren mobem Ut ©eBeine beö ©reifen,

aber ein anbereö nun greifet? unb gefeierteö ^>aupt genießt
noefe feeute eineö freunblicfeett Stfterö, bai bit iüttften Sage
mit bem Stufeme eineö roadern ©ofenö erfrifdjenb anroefeen.

Erjfeerjog griebrid) erftcigt bit Brcfcfeett oon Beijrut unb
©t. Scan b'Slere unter bett erften, unb pftanjt bit gafene
ber Ouabrupeladianj nebft ber türfifefeen auf ben SSäden
ber eroftertett Bfäge auf. ©eö gfeicfeen Stamenö Efere, ben
Stamen eineö tapfern Offijierö trägt ber Bater, wit
Ut ©ofen. — Sn folcfeer ritterfidjen Berföttticftfett erfefeeittt
ber Erjfeerjog Sart im ©etümmef ber ©cfefadjt oott ©todaefe,
fo afö perföttficfeett Hefben faben wir ifen mefer afö einmal
im furjen Saufe feiner gefbfeerrnfeafen. Er war ein ©enerat,

— aber bett Sitel ©etterafiffimuö fann ifem Ut
©efeftieftte niefet geben; btn befeäft ifem gegenüber ber ©laoe
für ftcfe. — ©agegeti tritt noefe ein anbereö großeö Ber-
bietift an bem öftreiefeifefeen! Brinjen feeroor: bai bei ge»
leferteit ©ofbaten, beö tnilitairifefeett ©ettferö unb
©cferiftftederö — eine Eigenfcftaft, bk, fo wit fit bti
ibm ftcfe entwideft bat, »ielmcfer aui ter S?egati»ität
atö aui ber Bofttioität feiner gefbfeerrnttatur entfprang. —
Bott 1799 att erfcfeeitit ber Erjfeerjog Sari jwar noefe einige
SJtat auf bem gelbe ber Äämpfe ber Steoofution, aber ofene

eint große ober aticfe nur feiner Sfeätigfeit in ben neunjiger
Saferen gfeiefee Bebeututtg jn gewinnen, unb bereitö ift er
mit bem Beginn ber fegten Beriobe ber Steoofittionöfriege,
tie entfiel) eine erttftere Äraftanftrengnttg flaoifcfeer unt ger.
manifefeer Böffer gegen ten ufurpatorifeften Stomattiömuö
ftegett fefeen, »om ©efeanpfag ganj abgetreten. Eö BfieB

aBer Sari ein eifriger nnb eben fo geiftreiefeer BeoBacfeter

ter Ereigtiiffe. SJtefer afö einmal fönnte ifem ber fünfjefen-
mtiat lt$tt Slbfcftnitt ber Steootntionöfriege lebenbige unb
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er krank in Petersburg an, und am 18. Mai iso« starb
dcr GenerallisstmuS Fürst Jtalinsky.

Seit vierzig Jahrcn modern die Gebeine deS Greisen,
aber cin anderes nun greises und gefeiertes Haupt genießt
noch heute eines freundlichen Alters, daö die Misten Tage
mit dem Ruhme eines wackern Sohnö erfrischend anwehen.
Erzherzog Friedrich ersteigt die Breschen von Beyrut und
St. Jean d'Acre unter den ersten, und pflanzt die Fahne
der Quadrupelallianz nebst der türkischen auf den Wällen
der eroberten Plätze auf. DeS gleichen Namens Ehre, den
Namen eines tapfern Offiziers trägt der Vater, wie
der Sohn. — In folcher ritterlichen Persönlichkeit erscheint
der Erzherzog Carl im Getümmel dcr Schlacht von Stockach,
fo alö persönlichen Helden fahen wir ihn mehr als einmal
im kurzen Laufe feiner Feldherrnbahn. Er war ein Gene,

ral, — aber den Titel Genera li ffimuS kann ihm die
Gefchichte nicht geben; den behält ihm gegenüber der Slave
für stch. — Dagegen tritt noch ein anderes großes Ver,
dienst an dem östreichifchen! Prinzen hervor: daS des ge-
lehrten Soldaten, deS militairifchen Denkers und
Schriftstellers — eine Eigenschaft, die, fo wie ste bei

ihm stch entwickelt hat, vielmehr auö der Negati vi tät
als aus der Posttivität feiner Feldherrnnatur entsprang. —
Von 1799 an erscheint dcr Erzherzog Carl zwar noch einige
Mal auf dem Felde der Kämpfe der Revolution, aber ohne
eine große oder auch nur feiner Thätigkeit in den neunziger
Jahren gleiche Bedeutung zu gewinnen, und bereits ist er
mit dem Beginn der letzten Periode der Revolutionskriege,
die cndlich eine ernstere Kraftanstrengung slavischer und ge»
manischer Völker gegen den usurpatorischen RomanismuS
stegen sehen, vom Schauplay ganz abgetreten. ES blieb
aber Carl ein eifriger und eben fo geistreicher Beobachter
der Ereignisse. Mehr als einmal konnte ihm der fünfzehn,
iührige letzte Abschnitt der Revolutionskriege lebendige und
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fcfefagettte Scferen, Befonterö an ber Stapoleon'fcfeett
Äriegfüferung geben, bie ifem ben niefet ganj widfommenen ©djat-
tett beö aften ©faoett feeraitf6efcfeworett. Eö brättgte ifen,
afö entliefe ber große grieben erfolgt war uub ju erwarten,

baf ttutt bie gebertt auf bk ©efewerter fofgen
werben, cbfe Bßicfet unb flugeö Sntereffe jugfeidj att bett

Butt, um itt einer Befeucfetuttg beffen, wobei er felBft tfeä-

tig unb eitt eittgeroeifeter Seuge geroefen roar, tfeeilö ftcfe jn
rechtfertigen/ tfeeifö ftd) anjttffagen, — unb jroar itt fein,
fter SBeife feinem Stamen burefe bai Segtere einen eroig

guten Seumunb ju fteftem. ©er Erjfeerjog unb feine greunbe
füfeftett, baf eö ftcfe tarum feantfe, fefbft ju reben, Beoor

Ut SBeft ifer Urtfeeil anberroeitig fefton ftnrt habt, ©ie
füfeftett, baf ti ftcfe um bit Stufftedung eineö ©ijftemö, nm
bit Begrünbung »on Brineipiett feattbte, bie feeder ober

bunffer roirffiefe jum Sfeeil wettigftetrö einft bk Sriebfebern
beö Hanbefnö nnb — Sticfetfeanbefttö beim Erjfeerjog
geroefen roaren. — Sluö biefem ©runte gemifefeter ob- nnt
fuBjeetioer Statur ftnt bit beitett SBerfe Ui Erjfeerjogö er-

bfüfet, bie jwar eine roirftiefee unb wiefttige, aber auefe faf-
tifefe Bei iferemErfcfeeitteit fefeon fei tt t e n'eg t e ©tuf e ber Sttt-
widfung ber feöfeern Seferett »om Ärieg bitben. Biö eö jur
tfeeoretifefeen Hinterlegung tiefer ©tufe afcer fam,
»ergingen wieber ilA ©eeennien, bii jum Beginn ber breißger

Safere biefeö Saferfeunbertö, Biö teö tot ten Sfaufewig
SBerfe im BuBfieum erfefeienen. Sfaufewig wußte, warum
er »orfeer fiel) in'ö ©rab ju fegen featte, Beoor er reten
fönnte oor ber SBeft. ©ein SBort ift gefproefeen, unt nun
ift auefe nidjtö mefer ju »erfeftroeigett. SSenigftcnö fea&cn

tie nicht jn feferoeigen, benen eö um tie SBaferfeeit unt um

Ut Sacht jn tfeun ift, uub Ut ben Berfotten mit greuben
tie Efere gönnen, Ut ifenen gebüfert.

Sticftt ofene ©et)nd)ternfeeit gingen wir baran, einen

©egenftanb jn befeitcftteu, ber, wie eö fefteint, im übrigen
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schlagende Lehren / besonders an der Napoleoniche» Krieg,
führung geben, die ihm den nicht ganz willkommenen Schal«
ten deS alten Slaven heraufbeschworen. ES drängte ihn,
alS endlich der große Frieden erfolgt war und zu erwar-
ten, daß nun die Federn auf die Schwerter folgen wer.
den, edle Pflicht und kluges Interesse zugleich an dcn

Pult, um in einer Beleuchtung dessen, wobei cr felbst thä.
tig und ein eingeweihter Zeuge gewesen war, theils stch zu

rechtfertigen, theils stch anzuklagen, — und zwar in fein,
ster Weife feinem Namen durch das Letztere einen ewig

guten Leumund zu sichern. Der Erzherzog und feine Freunde
fühlten, daß cS stch darum handle, felbst zu reden, bevor

die Welt ihr Urtheil anderweitig fchon stnrt habe. Sie
fühlten, daß es stch um die Aufstellung eines Systems, um
die Begründung von Principien handle, die Heller oder

dunkler wirklich zum Theil wenigstens einst die Triebfedern
deö Handelns und — NichtHandelns beim Erzherzog ge.
wefen waren. — AuS diefem Grunde gemischter ob- und
subjektiver Natur sind die beiden Werke des Erzherzogs er-

blüht, die zwar eine wirkliche und wichtige, aber auch fak-
tisch bei ihrcm Erscheinen schon h i « t e rle g t e S tufe der Em.
Wicklung der hohem Lehre« vom Krieg bilden. Bis cs zur
theoretischen Hinterlegung dieser Stufe aber kam,
vergingen wieder ^/2 Decennie«, bis zum Beginn der dreißger

Jahre diefes Jahrhunderts, bis des todte» Clausewitz
Werke im Publicum erschienen. Clausewitz wußte, warum
er vorher stch in's Grab zu legen hatte, bevor er reden

konnte vor der Welt. Sein Wort ist gesprochen, und nun
ist auch «ichtS mehr zu verschweigen. Wenigstens haben
die nicht zu schweige», denen eS um die Wahrheit und um
die Sache zn thun ist, «nd die den Personen mit Freuden
die Ehre gönne«, die ihnen gebührt.

Nicht ohne Schüchternheit gingen wir daran, einen

Gegenstand zu beleuchte«, der, wic es scheint, im übrigen



277

©eutfcfefanb mit einem beferirenbett ©djweigen feit Sfaufewig

wieber ignorirt wirb. Stber ber gctbjug oon 1799

ift für bie ©eferoeij ju roiefetig, ttttb ade unb jete Beleb»

rung, tie für ©cferoeijerofftjiere auö ifem gejogen werten
fann, ju wtefetig, afö taß wir, oftne mit unferem ©ei»tf-
fett itt'ö ©etränge ju fommen, gerate oon ter $>auptfad)e,

ttämfiefe oon Un oberften feitenten Brincipien unt fßerfött-
licfefeitett, (tenn tiefe ftnt jene febentig,) fefeweigen tonnten.

— ©aö ©eftidfaf ter ©cfeweij, oiedeiefet tie ganje
©eftattung iferer Sufunft, feing im OctoBer 1799 an einem

Entfcfefttß teö Erjfeerjogö: entweter fefBft ju feanbefn, ober

einer feanbelttbett Statur baö Hanbefn ju übertragen. Su
ben feöcfeften ©aBen ber Borftefet, an SJtenfcfeen ertfeeilt, ge-
feört Ut SBiffenöfraft baö Sitte ober Stttbere jn tfeun.—
06 eine folefte SBenbung iftreö ©efeftidö für bit ©cfeweij

gut gewefen wäre, ift eine grage, bie gar nieftt feierfeer

gefeört. — 316er bai muf aden ©efeweijern wiefttig fein,
bie Statur eineö wirfliefeett unb waferen gelbfeerm ju
erfennen, unb »on ber eineö tapfern, gefefeidten unb feod)-

gebifbefen Offijierö ju unterfdjeiben. Sluö ter richtigen
Einftcftt in tiefen Unterfcftiet fann einft einmal taö Heil
unt tie Stettung ter ©cfeweij, aui teren SJtangef ifer

Untergang feemorgefeett. Sin fotefter Unterfcfeiet jeigt fid)
naeft ten »crfdjicbettften Bejieftungen jroifcften bem Erjfeerjog

Sarf unb bem gefbmarfefead ©uwaroro. Um biefe Be-
jiefeungen mögftcfeft fennen ju lernen, feaben roir fo auöfüfer-
fiefe ben efearafteriftifefeen Briefroecfefef jroifcfeen beibcit ge-

geBeti. ©uroaroro ift ber SJtann »on ©enie, ber Erjfeerjog
ber SJtann oon ©eift ttttb Bifbuttg. Side ©efeattettfei-

ten erfefeeitten bei jenem feferoffer, roie fie bei biefem ßeft

»erBergen unb erft an'ö Sicftt gejogen roerben muffen. Sttleö

jeigt ficfe bti jenem beftimmt, afö aui einer gewiffen

refigiöfett Snfpiration feer»orgefeettb, atö ein Bewußtfein,

bai bet Sräger beöjenigen SSidettö ift, bem tticfetö wiber-
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Deutschland mit einem deferirenden Schweigen seit Clause,

witz wieder ignorirt wird. Aber der Fcldzug von 1799

ist für die Schweiz zu wichtig, und alle und jede Belch'
rung, die für Schweizerofsiziere auö ihm gezogen wcrden

kann/ zu wichtig, als daß wir/ ohne mit unserem Gewis.
sen in'S Gedränge zu kommen/ gerade von dcr Hauptsache/

nämlich von den obersten leitenden Principien und Person,
lichkeiten/ (dcnn diese sind jene lebendig/) schweigen konn.

ten. — Daö Schicksal der Schweiz/ vielleicht die ganze

Gestaltung ihrer Zukunft / hing im October 1799 an einem

Entschluß deö Erzherzogs: entweder selbst zu handeln / odcr
einer handelnden Natur das Handeln zu übertragen. Zu
den höchsten Gaben der Vorsicht/ an Menschen ertheilt, ge.
hört die Willenskraft daö Eine oder Andere zu thun.—
Ob eine solche Wendung ihres Geschicks für die Schweiz
gut gewesen wäre/ ist eine Frage, die gar nicht hierher
gehört. — Abcr das muß allen Schweizern wichtig scin,
die Natur eines wirklichen und wahren Feldherrn zu

erkennen, und von der cincs tapfern, geschickten und hoch,

gebildeten Offiziers zn unterscheiden. AuS der richtigen
Einsicht in diesen Unterschied kann einst einmal das Heil
und die Rettung der Schweiz, aus deren Mangel ihr Un.
icrgang hervorgehen. Ein solcher Unterschied zeigt sich

nach den verschiedensten Beziehungeu zwischen dcm Erzher.
zog Carl und dem Fcldmarfchall Suwarow. Um diese Be.
Ziehungen möglichst kennen zu lernen, haben wir ss ausführ,
lich den charakteristischen Briefwechsel zwischen beiden ge.
geben. Suwarow ist der Mann von Genie, dcr Erzherzog
der Mann von Geist und Bildung. Alle Schattens«,
ten erscheinen bei jenem schroffer, wie ste bei diesem stch

verbergen und erst an'S Licht gezogen werden müssen. Al.
les zeigt sich bei jenem bestimmt, alS aus einer gewissen

religiösen Inspiration hervorgehend, alS ein Bewußtsein,

das der Träger desjenigen Willens ist, dem nichts wider.
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ftefeen fantt; — Sldeö Bei biefem unBeftimmt, einem ttücfe-

temeti, moberirtett, fein- unb feergefecnben Staifottnemettt

unterworfen, bai ftcfe an Einem fort ben ©cfeein beö Stecfet-

feabettö ju oinbicireti weif, bau immer beftimmt fagt*),
ofene je beftimmt ju fein.— SBaö ©uwarow naefe ber Bor-
ftcfet BMden in ber ©tedung eineö treuen ffaoifcfeen ©ietterö
eineö an ©otteöftatt oereferten Äaiferö, werben fottttte, bai
ift er gtänjenb unb mit berfelben Beftimmtfeeit unb ©icfeer-
beit geworben, wai Stapoleon, griebricfe, HanniBal unb
Stnbere in ihren ©teden. SBo er ber Bifbung, bei äußer-
liefeen SBiffenö afö eineö eben fo treu ergebenen Bciftanbeö
Beburft featte, wie er treu feinem Äaifer unb beffen Ber-
büttbetett baff, — ba entjog ficfe ifem biefer Betftattb —
bei Un Oeftreiefeern uitb Beim Erjfeerjog Sarf. — ©iefett
after fönnen wir unö in feiner fefeöttern ©tedung benfen im
Herbft beö gelbjugö oon 1799, afö ber bei ©encrafquartier-
meifterö oott ©uwarow, beöjenigen, ber ben ganjen Separat

feiner Bereeftttuttgen jum beliebigen SJtateriat Um ge-

Bornen gefbfeerrn bargeboten featte, unb ofene Stoeifef ifem

SBcniger unb weniger Berroirrenbeö gereiefet feafeen würbe,
afö er ftcfe fefber reiefete. — SBenn fo itt iferett jwei auö-

gejeicfettetftett SJtännem Stußfanb unb Oeftreicfe 1799 ftcfe oer-
Bnnbett feättett: bann wäre bai Bünbniß eitt Icfeenbigeö, bamit
aud) Seften unb ©ieg ju sengen fäfeig gewefen. — Sn jeber
bebrängten Seit aber muß »on aden mittleren Staturen,
and) ben trefffteftftet» unb feerrtiefeften, bem Original, Um
©enie Slnerfettttung nnb Hingebung werben, wie bamali
nicht gefeftaft, — wenn ber ©rang ber Seit gtüdfiefe nnb
gtorreiefe »orüfeergefeen fod.

Sltö ©uwarow feeimgegangett war, Bejog ber Erjfeerjog
feinen anögebefenten Sorbon für ftcfe adeitt, unb baefete jegt
roo möglich noefe weniger afö »orfeer att neue Offenfioe.

') Söeflimmtfager nannte ©uroaroro Me Diftretcfter.
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stehen kann; — Alles bei diesem unbestimmt/ einem nüch.

lernen / moderirten/ hin. und hergehenden Raisonnement

unterworfen/ daö stch an Einem fort den Schein des Recht.
Habens zu vindictrcn weiß/ das immer bestimmt sagt*)/
ohne je bcstimmt zu sei». — Was Suwarow nach dcr Vor.
stcht Willen in dcr Stellung cincs treuen slavischen Dieners
eines an GotteSstatt verehrten Kaisers, werden konnte/ daS

ist er glänzend und mit derselben Bestimmtheit und Sicher,
beit geworden/ waS Napoleon/ Friedrich/ Hannibal und
Andere in ihren Stellen. Wo cr dcr Bildung/ des äußer,
lichen Wisscnö alö eines eben so treu ergebenen Beistandes
bedurft hätte/ wie cr trcu feinem Kaiser und dessen Ver.
bündeten half/ — da entzog stch ihm diefcr Beistand —
bei den Oestreichern und beim Erzherzog Carl. — Diesen
aber können wir unS in keiner schönern Stellung denken im
Herbst deö FeldzugS von 1799/ als der des Gencralquartier.
meistcrS von Suwarow/ desjenigen/ der den ganzen App«.
rat seiner Berechnungen zum beliebigen Material dcm ge.
dornen Feldherrn dargeboten hätte/ und ohne Zweifel ihm
Weniger und weniger Verwirrendes gereicht haben würde,
als er stch felber reichte. — Wcnn fo in ihren zwei aus.
gezeichnetsten Männern Rußland und Oestreich 1799 stch ver.
bunden hätten: dann wäre das Bündniß ein lebendiges / damit
auch Leben und Sieg zu zeugen fähig gewefen. — In jeder
bedrängten Zeit aber muß von allen mittleren Naturen/
auch den trefflichsten und herrlichsten/ dem Original/ dem

Genie Anerkennung und Hingebung werde«/ wie damals

nicht geschah/ — wenn der Drang der Zeit glücklich und

glorreich vorübergehen soll.

Als Suwarow heimgegangen war/ bezog der Erzherzog

seinen ausgedehnten Cordon für stch allein / und dachte jetzt

wo möglich noch weniger als vorher an neue Offensive.

') Bestimintsager nannte Suwarow die Ocftreicher.
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SJtaffena füfefte unb »erfeieft ftcfe ifem äfettficfe gegettü6er,
SBaö Ut ©dnoeij Betraf, war eö babin gefommen, baf
ber Stfeein nun wieber bte trennenbe Sinie jroifcfeeit ben
Beiben geinben Bifbete, unb um bief natürliefee Berfeäftniß
rein feerjttfteden, tttmbtt ftd) SJtaffena im Slnfang beö
StooemBer, bie fcfeioadjen öftreidjifdjeu SIBtfeeifungen, roefdje
nod) auf bem finfen Ufer bei Stfeeinö» im Saminatfeaf unb
auf bem Äuttfeföpaß ftanben, über bie SBaffergrenje jurüd-
juroeifen.

©o enbigte ber gefbjug oon 1799 in ber ©eferoeij.

Sob bei Oberftfieutenant Uebef.
©o eben erfeaftett roir Ut traurige Siacftricftt aui

©olotfeurn, baf unfer tfeeurer greunb, Bruno Uebef, SJtifijittfpef-
tor in ©ofotfeuru, bei einem ©efeefete gegen bit Slraber unter
Changarnier am io. Stooembcr im ©cfeettfet oerwuttbet, am
22. beöfelben SJtonatö geftorben ift.
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Masscna fühlte und verhielt sich ihm ähnlich gegenüber.
WaS die Schweiz betraf, war eS dahin gekommen, daß
der Rhein nun wieder die trennende Linie zwischen den
beiden Feinden bildete, und nm dieß natürliche Verhältniß
rein herzustellen, erlaubte stch Massen« im Anfang des
November, die schwachen östreichischen Abtheilungen, welche
noch auf dem linken Ufer deö Rheins, im Taminathal und
auf dcm KunkelSpaß standen, über die Wassergrenze
zurückzuweisen.

So endigte der Feldzug von 179« in der Schweiz.

Tod des Oberstlieutenant Uebel.
So eben erhalten wir die traurige Nachricht aus

Solothurn, daß unser theurer Freund, Bruno Uebel, Milizinfpek-
tor in Solothurn, bei einem Gefechte gegen die Araber unter
ckanggrniez- am lo. November im Schenkel verwundet, am
22. desfelben MonatS gestorben ist.
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